107. 


fg Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuftelung; 


pr. Soft: 
n vierteljährlich RS. 2.40, . 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich 
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Zimmer mit 
tadttelephon. 


| Elektrische 
Beleuchtung. 


Lift. Bäder. 


Moskau, 


Notürlicher, koukasıscher CO AN, 
feine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Paris 1900. 


in Warschau, Leszno N 14. 


ET EE KEE EE ET 


Mittwoch, den 30. April (13. Mai) 1903. 


Abonnements: 


Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an So 


Holel Janson 


Berlin 
Mittelstrasse 33 
Bürgerliches Hötel der 
Neuzeit. 


Safes- Kasse 


Charkow 


N 
| für Reisende, 
E 


HOTEL HI MRT e 


/ 
(Hotel de Russie). I, Ranges. | Feinste Küche. 


Vi FE? * Mesä A ZE 


(H. I. IIYCTOBB er C-) 
Eriv an, Kischene w. 


Turin 1902. 
„GRAND PRIX“ 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 


Telephon N 946 


ANN enen 


DEU DE IE E DE HEHE BE IE DU IE IE BE NN IE HEHEIEHTIEHT HEHE 


CCC AEN EITHER EIER EB MET 9 


Gebethner & Wolff 


Warschau, 


17 Krakauer Vorstadt 17 


und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Kabrit 


CCC 


Flügel, Pianinos, Vianolas, Aeolſauos , 


‚Malecki'. ‚ 
S 


 Dugzer Tag 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Keonctien und Gapedikior: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 
un- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 i— 


Namentlicher 
Allerhöchſter Ukas 


an den Dirigirenden Senat. 


Am dreiundzwanzigſten April dieſes Jahres 
genas die Gemahlin Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Konftantin Konſtantinowitſch, 
Ihre Kaſſerliche Hoheit die Großfürſtin Jeliſſa⸗ 
weta Mawrikljewna eines Sohnes, welcher den 
Namen Georg erhalten hal. 

Wir befehlen dem Dirigirenden Senat, die 
Anordnung zu treffen, daß dieſer Neugeborene 
Fürſt Kaijerlihen Geblüts nach dem Ihm, als 
dem Urenkel eines Kaiſers, zukommenden Titel 
in allen gebührenden Fällen Hoheit genannt 
werde. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Göchfteigenhändig unterzeichnet: 

Nikolai“. 

Zarſkoje Sielo, 

den 23. April 1903. 


Allerhöchſtes Reſkript 


an den Leibchirurgen Seiner Kai- 
ſerlichen Majeſtät, Doctor der Mes 
diein Wirklichen Geheimrath 
Hirſch. 

Guſtav Iwznowitſch! Ihr fünfzigjähriger 
Dienſt auf dem militär⸗medieiniſchen Gebiete zeich 
nete ſich durch eifrige und nützliche Thätigkeit aus. 
Zu Beginn Ihres Dienſtes nahmen Sie in der 
Eigenſchaft eines Regimentsarzles an der Krim⸗ 
Campagne und hierauf an dem Feldzuge zur Un⸗ 
drückung des polniſchen Aufſtandes Theil. Seit 
dem Jahre 1866 zeichneten Sie ſich im Laufe 
von mehr als 35 Jihten, wo Sie als Arzt bei 
Meinem Uavergeßlichen Vater urd bei Mir fun⸗ 
girten, ſteis durch muſterhafte und (efrige Erfül⸗ 
lung Ih.er Pflichten aus. Ihr Dienſt in der 
Eigenſchaft eines Oberarztes beim Haupfquartier 
der Ruſchtſchuker Abtheilung, welche der Thron⸗ 
folger Cäſarewitſch, Mein in Gott ruhender Va⸗ 
ter, befehligte, lenk! ganz beſonders auf Ri 
Seine Aufmerkſamkett und erwarb Seinen Beifall. 

Mit dankbarem Gefühl gedenke Ich heute auch 
Ihres perſönlich Mir und Meiner Familie gewid⸗ 
meten Dienſtes. Indem Ich Sie von Herzen an 
dem für Sie denkwürdigen Tage des fünfzig ⸗ 
jährigen Jubiläums Ihres Dienſtes beglückwünſche, 
ſpreche Ich Ihnen Meine herzliche Dankbar⸗ 
keit aus. 

Ich verbleibe Ihr unabänderlich wohlgeneigter 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhöndig unterzeichnet: 

und dankbarer 


Nikolai“. 
Zarſkoje Sſelo, 
den 26. April 1903. 


Die bulgariſchen Verſchwörer 
und die Pforte. 


So gut unterrichte wir auch heute in Europa 
über die politiſchen Verhällniſſe unſeres Welttheils 
zu ſein glauben, ſo treten doch zuweilen Erſchei⸗ 
nungen auf dieſem Gebiete auf, deren Geſtalt und 
Weſen uns neu, fremd und unheimlich erſcheint. 
Politiſcher Fanatiam as, beſonders wenn Brutalität 
und Skrupellofigkeit in der Wahl der Mittel ſich 
ihm beigeſelleu, bringt es eben immer wieder fer⸗ 
tig, die ſchlimmſten Erwartungen der Zeitgenoſſen 
zu übertreffen. Das Gebahren der bulgariſchen 
Verſchwö cer, die Hekatomben von Opfern vernich⸗ 
ten und in größter Seelenruhe ganze Städte mit 


ihren Bomben in die Luft zu ſprengen ſuchen, iſt 


geradezu empörend. Aehnliche Scheußlichkeiten find 
höchſtens noch von den Anarchiſten in Barcelona 
verübt worden, doch die Bulgaren gehen auch noch 
planmäßiger und ſyſtematiſcher bei dieſem Maſſen⸗ 
mord zu Werke, als dieſe. Die Anſtrengungen 
Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns, die Pforte zu 
rechtzeitigen R formen zu bewegen und 


Kataſtrophen gefährlicher Art vorzubeugen, waren 


dieſen Leuten von Anfang an ein Greuel. Sie 


dadurch 


22. Jahrgang 


Wat 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 


wollten Blut und Vernichtung, ſie wollten jede 
Verſtändigung durchkreuzen, um einen offenen 
Kampf mit der Pforte und am letzten Ende einen 
Weltkrieg zu entfachen, bei dem ſie ſelbſt bequem 
im Trüben hätten fiſchen können. Und in der 
That hat das verbrecheriſche Treiben bereits einen 
Erfolg gehabt. Die Reform⸗Aktion, welche den 
Makedoniern eine Beſſerung ihrer Lage bringen, 
fie aber zugleich der Pforte erhalten will, wodurch 
ein Zuſammenſtoß der kleinen Balkanſtaaten mit 
der Türkel verhindert werden ſoll, iſt bis auf 
weiteres zum Stillſtande gebracht. Auch daß Vor⸗ 
gehen des Sultans gegen die widerſpenſtigen Alba⸗ 
neſen erfcheint aufs äußerſte erſchwert, weil er für 
den Fall eines Krieges auf die Hilfe dieſer Ele⸗ 
mente angewieſen iſt. Mit gutem Grunde kann 
man im Vildiz⸗Kiosk jetzt die Bulgaren als die 
ſchlimmſten Feinde der Reformen bezeichnen, Soll⸗ 
len dieſe aber den „Bombenſchrecken“ etwa bis nach 
Konſtantinopel hineintragen und dadurch die Empö⸗ 
rung des Alttürkenthums fo weit ſteigern, daß dieſes 
ſich zu Megeleien unter den Bulgaren auf tür 
kiſchem Gebiete hinreißen läßt, jo dürfte es in 
der That um die Reformen ſo ziemlich geſchehen 
ſein. Von dieſem Punkt der Entwickelung der 
Angelegenheit bis zum offenen Konflikt zwiſchen 
dem Fürſtenthum Bulgarien und der Pforte wäre 
es dann nicht mehr weit. Schon jetzt herrſcht 
eine Spannung zwiſchen der bulgariſchen Regie⸗ 
tung und den leitenden türkiſchen Kreiſen, ja, 
man weigert Mé in Sofia, die türkiſche Be⸗ 
ſchwerdenote über die Vorgänge in Saloniki über⸗ 
haupt nur anzunehmen, und ſpielt den Beleidigten, 
Datt nach Enlſchuldigungszründen für die Theil⸗ 
nahme bulgariſcher Offiziere an den Bomben⸗ 
Attentaten zu ſuchen. Damit ift ein Strich durch 
die jahrelang vorherrſchenden guten Beziehungen 
zwiſchen der Pforte und Bulgarien gemacht war, 
den, Beziehungen, an deren Herſtellung Fürſt 
Ferdinand früher fo emfig gearbeitet hatte. Beide 
Staaten ſchieben ſich jetzt gegenſeitig in erregter 
Weiſe die Schuld an den Greuelthaten zu. Die 
Pforte erklärt, die Verſorgung der bulgariſchen 
Attentäter mit Dynamit weiſe zum mindeſten auf 
eine ſehr fahrläſſige Grenzkontrolle der bulgariſchen 
Regierung hin, während die Bulgaren den Türken 


dieſen Vorwurf zurückgeben. Der Ton des diplo⸗ 


matiſchen Verkehrs zwiſchen Stambul und Sofia 
wird immer gerelzter, da man den Gegner auf 
beiden Seiten krlegeriſcher Abſichten beſchuldigt. 
Der Gerechtigkeit halber muß man jedoch hervor⸗ 
heben, daß dieſer Beſchuldigung im Munde der 
Bulgaren die rechte Ueberzeugungskraft fehlt. Die 
Türken hegen auch nicht die geringſte Abſicht, in 
Bulgarien mit den Waffen in der Hand einzu⸗ 
brechen, zumal dort nicht das Geringſte für ſie zu 
gewinnen iſt; ſie find nur feſt entſchloſſen, 
jeden bulgariſchen W.bergriff in Makedonien mit 
zußerſter Energie abzuwehren, und dazu haben fie 
ein gutes Recht. Schwerer würde es jedenfalls 
Bulgarien ankommen, den Beweis zu führen, daß 
bei ihm keine Kriegspartei im Lande ſich befindet, 
Kennt man doch zu gut das Aktionsprogramm, 
welches Paprikow verfocht, und die Vorbereitungen 
zur Ausführung desſelben. Auch die Abweſenheit 
des Fürſten Ferdinand während dieſer Kriſis — 
bekanntlich trat derſelbe ſchon vor längerer Zeit 
eine Reife, nach Wiſteuropa an — kann durchaus 
nicht beruhigend wirken, wenn der Fürſt auch na⸗ 
türlich nicht die Verantwortung für die letzten 
Ereigniſſe trägt. 

Eins haben die Bulgaren allerdings noch 
außer der Lähmung der Reform⸗Aktion mit über 
raſchender Schnelligkeit erreicht, daß nämlich faft 
die ganze öffenlliche Meinung in Europa ihnen 
infolge ihres Verhaltens in letzter Zeit ihre Sym⸗ 
pathien entzogen hat. Das out nicht allein von 
der franzböfiſchen Preſſe, die die Bulgaren lange 
Zeit als Vorkämpfer der chriſtlichen Bevölkerung 
auf dem Balkan gefeiert, ſondern auch von der 
engliſchen Journaliſtik. Hat die letztere doch anläß⸗ 
lich der Vorgänge in Saloniki den Bulgaren ihren 
ſcharfen Tadel ausgeſprochen. 

An der Pforle iſt es jetzt, anf ihrem eigenen 
Gebiete der bulgariſchen Aktionsbewegung und 
deren verbrecheriſchen Führern mit Kraft und 
Nachdruck, aber unter Vermeidung unnbthiger 
Grauſamkeit zu begegnen, andererſeits dagegen 
auch das Reformwerk nicht einſchlafen zu laſſen, 
ſo ſeht erſchwert auch die Durchführung des⸗ 
ſelben unter den jetzigen Umſtänden ſein mag. 
Nur wenn ſie das ernſte Beſtreben noch wie vor 


an den Tag legt, das Verſprochene ins Leben zu 


ſetzen, kann fie fi die ihr ſo nolhwendigen Sym⸗ 
pathien Europas erhalten. Endlich muß fie es 
auch im eigenen Intereſſe vermeiden, Bé zu vor, 


— 
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ſchnellen Schritten gegen Bulgarien elwa hinreißen 
zu laſſen. Die Pforte wird dadurch den an der 
Reform⸗Aktion intereffirten Großmächten die Auf⸗ 
gabe weſentlich erleichtern: die auf einen Umſturz 
aller Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel ſpeku⸗ 
lirenden Elemente in den kleinen Staaten in 
Schranken zu halten. Sollten aber die Ver⸗ 
ſchwörer trotz des korrekten Benehmens der Pforte 
den Weg des Verbrechens mit eiſerner Stirn ſort⸗ 
ſetzen, dann werden ſich unzweifelhaft Mittel und 
Wege finden, ſie die ganze Schwere des Armes 
Europas empfinden zu laſſen. 


Politiſche Mundſchau. 


— Für ſt Ferdinand von Bulga⸗ 
rien, welcher ſich nach Paris begeben hat und 
vom Präfidenten Loubet in beſonderer Audlenz 
empfangen wurde, wird ſchwerlich ſeine Erwar⸗ 
tungen erfüllt geſehen haben, ſei es, daß er eine 


— . . 


direkte Begünſtigung der bulgariſchen Ber 
ſtrebungen auf dem Balkan, fei es, daß er 
eine Vermittlung des franzöſiſchen Präſidenten 
zu erlangen ſuchte. Er mag Grund zu 


einer ſolchen Bitte an Herrn Loubet gehabt haben, 
denn ſeine Lage iſt keine beneidenswerthe. Das 
bulgariſche Volk drängt mit aller Gewalt zu einem 
offenen Krieg mit der Türkei und hat als Vor⸗ 
ſpiel hierzu eine ganze Reihe der ruchloſeſten Dy⸗ 
namitattentate in den mazedoniſchen Städten an⸗ 
gezettelt, von denen der Anſchlag gegen die otto⸗ 
maniſche Bank und andere öffentliche Gebäude in 
Salonſki den beſonderen Abfchen der gefilteten 
Welt erwickt hat. Ebenſo ſchürte es von neuem 
die Leidenſchaften der Albaneſen. Fürſt Ferdinand 
möchte es wohl nicht mit Rußland verderben. 
das nach wie vor den Frieden eiſtrebt, er kann 
ſich aber auch nicht mehr feinem Volk widerſetzen, 
weil er ſonſt gewärtigen muß, eines Tages vom 
Throne gejagt zu werden. 

Nach telegraphifcher Meldung aus Konſtanti⸗ 
nopel erhielt die Pforte von maßgebenden diplo⸗ 
matiſchen Stellen freundſchaftliche Ralhſchläge, die 
energiſchen Maßregeln gegen die mazedoniſchen 
Komilecg, gegen das Bandenunweſen, ſowie gegen 
die Urheber der jüngſten Dy namitanſchläge und deren 
Mitſchuldige nicht auf Unbetheiligte auszudehnen, 
unnöihig harte Maßregeln und Ausſchreitungen 
ſeitens der Sicherhelisorgane und Truppen zu ver⸗ 
meiden, ſowie alles, was die Erbitterung der irre⸗ 
geführten, cxaltierten Elemenle fleigern und Be 
ſchuldigungen gegen die Pforte zeitigen könnte, im 
eigenen Intereſſe ſtreng zu verhülen. Feiner gin: 
gen der Pforte ſeitens einiger diplomatischer Stel» 
len freundſchaftliche Rathſchläge betreffend die Vor⸗ 
ſorge für jene Vllajets und Städte zu, in welchen 
die Komitees angeblich gleiche Anſchläge planen, 
wie in Monaſtir. 

In Bulgarien zeitigt das ſchlechte Gewiſſen 
der herrſchenden Kreiſe Gerüchte, die den ganzen 
Eruſt der Situation erkennen laſſen. So wird 
lelegraphirt: 

Konſtantinopel, 9. Mal. Die in Bulgarien 
umlaufenden Gerüchte über größere Truppenzuſam⸗ 
menziehungen an der bulgariſchen Grenze find uns 
beſtätigt. Im Grenzgebiete find militäriſche Maß⸗ 
nahmen durch das in letzter Zeit daſelbſt ſtark ver⸗ 
mehete Bandenunweſen bedingt. 

Die vorfichtige Faſſung dieſes Dementis iſt 
beachtenswerlher, als das Dementi ſelbſt. Man 
wird wohl in Sofia nicht darüber im Zweifel 
fein, daß die Pforte für alle Eventaalitäten ſchon 
itzt fo gut wie gerüſtet iſt. Mit dieſer Gig, 
mung in Bulgarien hängt zweifellos wohl auch 
die vorzeitige Abreiſe des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien und fein Eintreffen in München zuſam⸗ 
men, das durch nachfolgendes Telegramm gemeldet 
wird: 

München, 9. Mai. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien hat ſeinen Pariſer Aufenthalt vorzeitig 
abgebrochen, paſfierte heute Abend auf der Durch⸗ 
fahrt nach Wien München und wurde am Bahn⸗ 
hofe von feinem Neffen, dem Herzog Siegfried in 
Bayern, begrüßt. 

Des ferneren hat der Fürſt, wie es ſcheint 
erfolglos, den Verſuch gemacht, eine Audienz bei 
Kaiſer Franz Joſef zu erwirken, zweifellos, um Pé 
über die Balkanfrage mit dem greiſen Monarchen 
zu beſprechen. Ein Telegramm meldet hierüber 


folgendes: 

Wien, 9. Mai. Sp Ferdinand von Bul⸗ 
garien hal um eine Audienz bei Kaiſer Franz 
Joſef nachgeſucht, die ihm aber unter dem Hin⸗ 
weis, der Kaiſer fahre nach Budapeſt, nicht bewil⸗ 


ligt wurde. 


Aus aller Welt. 


— Von der Tiuppenſchau in Vlucen⸗ 
nes zu Ehren des Königs Eduard entwirft ein 
Pariſer Korreſpondent folgendes Momentbildchen: 
„Nach dem erſten Vorbeimarſch erfolgt noch ein 
Spezialdefilleren der Kavallerie und Artillerie im 
Trab, wobei letztere Gelegenheit hat, ihre neue 
Beſpannngsart und ihre neueſten, grau angeſtriche⸗ 
nen Geſchütze zu zeigen. Und dann der Haupte 
punkt des Programms die unvermeidliche Kaval⸗ 
letle⸗Atiacke. Weit hinten, wo ſich Himmel mit 
Wald und Feld vermählt, gräut eine einförmige, 
ritſige Maſſe: die ſchler endloſe Kavallerielinie. 
Mitten im Felde ſteht ein unglückſeliger Küraſſier 
bei feinem ungeberdigen Roß. Beim Trabdefille⸗ 
ren iſt ihm der Sattelgurt geplatzt, und nun weiß 
er nicht, wie Roß und all' fein Zeug wegbringen. 
Der kommandierende General und ſeine Suite 
ſprengen im raſenden Galopp übers Feld her, an 
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Kerg Z3u den Unruhen im Balkan⸗Gebiet. 


pflichtung, nichts zu thun, was die aufſtändiſchen | auf die mozedoniſchen Inſurgenten zu 


Die Türkei hat p ſeit jeher Bulgarlen beſchul⸗ 
digt, daß es die mazedoniſche Bewegung hervor⸗ 
gerufen habe oder mind'ſtens begünſtige, und fie 
dürfte mit dieſer Anſchuldigung kaum weit von 
der Wahrheit fein, Aber ſeit Rußland und 
Oeſlerreſch⸗Ungarn duich ihre gemeinſamen Res 
formvorſchläge den feſten Entſchluß kunogegeben 
haben, die Ruhe und Ordnung im Balkan⸗Gebiet 
aufrechtzu erhalten und das Auflodern der Kriegsfackel 
zu verhindern, mußte ſich Bu'garien b qu - men, zu 
AS Aufſtandsbewegung in Mazedonien Stellung zu 
nehmen. 

Gemäß der dem Fürſtenthum obliegenden Ver⸗ 


ihm vorbei, ohne ihn zu beachten. Dann beginnt 
ſich doct hinten die drohende Maſſe in Biwegung 
zu ſetzen. Und noch immer ſteht der unglückli he 
Reitetsmann hilflos inmitten der Bahn. Schon 
diöhnt der Boden in dumpfem Brauſen, da kommt 
ihm von irgend woher ein Kamerad zu Hilfe, 
2 bt ſtehen fie ih er zwei und können nicht fort. 
Und immer näher brandet die toſende Welle. Ein 
herrlicher Anblick, ſchreckenerregend, wenn man 
denkt, daß in den nächſten Minuten die ganze 
Fluth von Pferdelelbern über dieſen zwei winzi⸗ 
gen, hilfloſen Geſtalten zuſammenbrichen wird, 
Noch 200 Meter, noch 100, noch 50, nun keine 
20 mehr. Und jetzt verſchwinden die zwei und 
ihr Roß inmitten der anbrauſenden Attacke. Noch 
wenige Meter, und die ganze kolsſſale Front pa» 
rlert mit einem einzigen förmlich hörbaren Ruck 
vor den Tribünen. Ein Beifallsjubel begrüßt fr, 
Der armen, verſchlungenen Küraſſiere denkt nie ⸗ 
mand. Als ſich dann die Kavalleriemaſſe wieder 
nach rückwärts wendet und langſam im Schritt 
am Waldesrande verſchwindet, ſieht man noch 
immer die zwei hilfloſen Geftalten ſtehen. Die 
Welle hat ſie umfaßt, ohne ſie zu zermalmen.“ 
— Anekdoten von König Eduard 
in Paris. Der dreilägige Aufenthalt des Kö⸗ 
nigs Eduatd VII. in Paris hat eine ungewöhn⸗ 
lich geringe Ausbeute an Anekdoten ergeben, und 
wenn gleichwohl eine Nachleſe veranſtaltet werden 
fol, fo wird fie ſich mit beſcheidenen Ergebniſſen 
begnügen müſſen. Als der König — fo ſchreibt 
man der „Boff. 31g.“ — bei der Ankunft aus 
dem Salon des kleinen Bahnhofs an der Pforte 
Dauphine heraustrat und die draußen aufgeſtellte 
Ehrenkompagnie erblickte, blieb er überraſcht 
ſtehen. Er ſchien etwas zu erwarlen, was nicht 
geſchah. Er warf erſtaunte Blicke auf den neben 
ihm ſtehenden Präfidenten der Republik, ſeinen 
franzöfiſchen Ehrendienft, fein Gefolge, und ent⸗ 
ſchloß ſich erſt nach einer von allen wahrgenomme: 
nen Pauſe, die Soldatenreihe abzuſchreiten. Er 
beftieg dann den Wagen, und während ſich dieſer 
in Bewegung ſetzte, konnte er fi nicht länger 
enthalten, Herrn Loubet zu fragen: „Sagen Sie 
mir, Herr Piäſident, weshalb — weshalb hat 
eigentlich die Truppe das Gewehr nicht präſentiert, 
als wir an die Front herantraten!“ „Sire,“ er: 
widerte Herr Loubet lächelnd, „im franzöſiſchen 
Heece wird kein Gewehr mehr präfentiert. Unſer 
Kriegsminiſter, der General André, hat Melen 
Handgriff abgeſchafft.“ „So!“ gab der König 
mag gedehnt zurück. Er iſt ja nicht gerade eine 
ſoldatiſche Natur, aber es ſchien ihm doch elwas 
zu fehlen, als ihm die Truppe das Gewehr nicht 
präſentierte. — Der König wurde während ſeines 
pariſer Aufenthalts in drei Trachten geſehen; im 
rothen Waffenrock eines engliſchen Feldmarſchalls, 
im ſchwarzen Rock eines Admirals und im Gehrock 
mit ſeidenausgeſchlagenen Bruftllappen und einer 
Blume im Knopfloch. Das war der Anzug, in 
dem er in die anglikaniſche Kirche der Rue 
d'ugueſſeau ging. Er ſaß während des Gottes- 
dienſtes auf einem vergoldeten Throne neben dem 
Altar und benutzte eifrig fein Geſangbuch. — 
Dem Maler Bouguereau ſagte der König nach 
dem Prunkmahl auf der engliſchen Bolſchaft, zu 
dem er geladen war: „Nun find die Salons offen, 
und ich kaan nicht einmal einen Blick hineinwer⸗ 
werfen, Ach, mein lieber Herr Bouguereau, 


Saber Tageblatt. — 28. April 13. Mai) 198 


mazrdoniſchen Banden in ihrem Wberftand gegen 
die Türkei beſtärken könnte, dagegen aber zu 
beweiſen, daß Bulgarien ſich in die Händel der 
Mazedonier nicht einmiſche, ſieht Hä die bulga⸗ 
riſche Regierung jetzt genöthigt, ihre ſehr fragliche 
loyle Haltung gegenüber der Türkei ſichtlich zu 
bethätigen. 

Dieſem Beſtreben zufolge wurde die Auf- 
ſtellung von Grenzwachen angeordnet, deren Auf ⸗ 
gabe es ift, die Neutralität des Fürſtenthums zu 
garantiren. Die hie und da an der Grenze pg: 
flirten bulgariſchen Batterien haben die Aufgabe, 


ehabt !“ 

di — Die Kleider ſchleppe. Der Gemeinde 
rath von Linz beſchäftigte ſich in ſeiner am 6. d. M. 
ſtaligehabten Sitzung mit einer Eingabe um Er⸗ 
laſſung eines Verbotes von Schleppkleidern und 
faßte mit Majorität einen Beſchluß dahin, daß 
er ſich nicht für berechtigt halte, mit einem ſolchen 
Verbot vorzugehen. Herr Bürgermeiſter Eder 
theilte mit, daß man ſich auch in Brünn mit 
dieſer Frage beſchäftſgte und daß von dort eine 
Anfrage diesbezüglich an die Gemeindevorſtehung 
Linz gekommen ſei. 

— Dir große Bleiſumpf. Aus Mün⸗ 
chen wird berichtet, daß im Hofb au hauſe kürzlich 
140 Hektoliter Bier verzapft wurden, die hö hſte 
Zahl, die ſeit dem Bockausſchank je erreicht wurde. 
Um 5 Uhr wird allabendlich der Bockausſchank 
beendigt und mit dem Ausſchank des Bieres be⸗ 
gonnen. Auch davon wurden noch 70 Hektoliter 
veitilgt. Dazu wurden am gleichen Tage im Hofe 
biäuhauſe nicht weniger als 24,000 Stück Bock. 
würfte „dematerialifict., Da im Ganzen 1000 
Hektoliter Bock verſchenkt werden ſollen, ſo wurde 
die am 1. Mai begonnene Bockſaiſon Eade voriger 
Woche geſchloſſen. Bei der am Kitten Sonntag 
in Holzapfelskreuth abgehaltenen Malſeier der So⸗ 
ztaldemoktaten wurden 350 Hektoliter Bier ver 
zapft. Und da klagt man über ſchſechte Zeiten | 

— Ein Kind als Mö der. Man ſchreibt 
aus Paris: 

Ein ſchrickliches Drama hat Hä vor einigen 
Tagen in Mende im Departement Lo, ere zugetra⸗ 
gen. Eine Mutter hatte in Gegenwart ihrer 
kleinen Kinder eine Ziege geſchlachtet. Während 
ihrer Abweſenheit erge H wenige Minuten ſpäter 
ihr fiebenjähriger Knabe das Schlachtimeſſer, deſſen 
ſich die Mutter bedient hatte, und wiederholte an 
ſeinem 20 Monate alten Brüderchen dasſelbe, was 
er ſoeben bei ſeiner Mutter geſehen, indem er 
dem armen Kind das Meſſet in die Kehle ſtieß 
und es fo förmlich abſchlachtete. Als die heim ⸗ 
kehrende Mutter das todte Kind erblickte, ward fie 
von ſolchem Schmerz und jo großer Wulh erfaßt, 
daß fie dem kleinen Mörder eine furchtbare Maul⸗ 
ſchelle ertheilte. Das Kind ſtürzte dabei ſo heftig 
zu Boden, daß es augenblicklich ſtard. 

— Zu den Jublläumsfeierlichkeiten 
Pitersburgs find folgende ausländiſche Städte 
eingeladen worden: 

Paris, Toulon, Cherbourg, Dänkirchen und 
Spaa; Berlin, Breslau, Thorn, Poſen, Königs⸗ 
berg, Danzig; Wien, Budapeſt, Azram, Krakau, 
Lemberg, Prag, Karlsbad, Teplig, Brünn; Sofia, 
Plewna, Tycnowo, Warna, Ppilippopel und 
Ruſchtſchuk; Madrid; Rom; Liſſabon; Athen; 
Darmſtadt, München, Dresden; Brüſſel; Stock 
beim und Chriſtiania; Kopzubagen ` Bern; Kon⸗ 
ſtantinopel; Amſterdam und Saardam; Bukareſt; 
London, Dublin und Edinburg; Betty, 

Ein veergnügter Abend bei 
„Monna Vanna“ ! Wir leſen in der „Ram⸗ 
burger Zeuung“ folgende köſtliche, aus Schluckenau 
in Böhmen datierte Theaternotiz: „Den Bemür 
hungen der hieſigen Schützengeſellſchaft iſt es ge⸗ 
lungen, die durch ihre vorhergegangenen Darbie⸗ 
tungen in beſter Erirnerunz ſtehende Theaterge⸗ 
ſellſchaft Ant. M. Weden für nächſten Sonntag 
für eine einmalige Vorſtellung des berühm ien 


— 


als Prinz von Wales habe ich es doch beſſer 


wenn dieſe, von den Türken bedrängt, 
bulgariſches Gebiet flüchten wollen. 

Andererſeits behalten auch die lürkiſchen 
pen fortwährend die bulgariſche Grenze im 
und da D ben ſich denn an gar vielen Ste 
kiſche und bulgariſche Grenzpoſten gegenüber, 
nicht mit freundlichen Gefühlen im Herzen. 
zwiſchen Bulgarien und der Tlüikei be 
freundſchaftlichen offtziellen Verkehrs eine 
ſtelgliche Kluft des Haſſes. 


Meiſterwerks von Maurice Ma terlinck . 
Vanna“ zu gewinnen. Den mufikaliſchen 
des Abends beſorgt die Schluckenauer S 
pelle und findet die Vorſtellung zur Beque 
der Beſucher bei Tiſchen ſtatt. Wir wünf 
Unternehmern, welche bemüht find, mit 
Darbietung den Beſuchern einen vergnügten! 
zu bereiten, den beſten Erfolg.“ 


— In einem Waggon der elektriſchen B 
Benbahn zu N. entſtand zwiſchen zwei alten 
men ein Streit um dad Oeffnen des 

ei 


ſters. Die eine behauptete, fie würde „om 
davon haben“, wenn der Kon dukteur das 3 
aufmache, die andere 
Schlage getroffen werden,“ 
länger geſchloſſen bleibe. Der von beiden 
als Schiedsrichter angerufene Kondukteur 
ſich weder zu rathen noch zu helfen, 
fahrender Paffagier auf einen rettenden G 
kam. „Machen Sie das Fenſter nur auf, 
Kondukteur“, ſagte er, „dann ſtirbt die elne; 
het machen Sie es wieder zu, dann Bic 
andere; auf di⸗ſe Weiſe bekommen wir 
Ruhe“. 

— Folgendes Atteſt wurde einem D. 
mädchen ausgeſtellt: „Inhaberin hat ein 3 
weniger elf Monate bei mir gedient und in N 
Zeit ſich fleiß'g — vor den Hausthüren, ge 
ſam — im der Acbeit, ſorgſam — für ih k 
geſchwind — im Ausreden, freundlich — 
Mannöperfonen, treu — ihrem Liebhaber und 
lich — wenn alles verſchloſſen war — gezeigt 

— Der bekannte franzöſiſche Luftſchl 
Louis Godard gedenkt nun doch noch 
Project, im Ballon über den Atlantiſchen O. 
zu ſegeln, auszuführen. Die 200,000 Franc, 
Godard jür fein kühnes Unternehmen braucht, 
von franzöſiſchen und amerikanſſchen Gönnern 
Luftſchifffahrt bereits gezeichnet. Der Aero 
muß natürlich mit manderlei widrigen Umftän 
rechnen; mit dem Abflauen des Windes, mil 
Aenderung der Windrichtung und dergleichen. d 
halb fieht Godard eine Maximalflugzeit von 
Tagen vor und konſtruirt einen Ballon von 
Meter Durchmeſſer und etwa 13,000 Kubik 
räumlſcher Göße. Seine Tragfähigkeit fol | 
Höhe von 14,000 Kilo erreichen. gët kleine, 
der Gondel (mit zwei Elagen) befeftigte Ball 
ſollen 2000 Kubikmeter Gas als Reſerve für 
eintretenden Gasverluſt mitführen. Herr En 
Direktor des Feſſelballonunternehmens auf del 
Dresden am 20. Mai zu eröffnenden Deutſth 
Städte⸗Ausſtellung, wird Hä unter den Th 
nehmern an der Godardſchen Fahrt beta 

— Aus Budapeſt wird der „Voſſ. 31g.“ 
ſchrieben: 

„In hieſigen, mit den Vorgängen am Te 
biſchen Hofe vertrauten Kreifen erzählt m 
Da folgende amuſante Begebenheit, die ſich » 
einigen Tagen am Belgrader Königshofe zugelrag 
haben ſoll und die ſehr charakteriſtiſch für! 
Zuſtände in der ſerbiſchen Hofgeſellſchaft iſt. 9 
Gattin eines ehemaligen Miniſters, die zu den 
ſchworenſten Feindinnen der Königin Draga d 
war letzten Sonnabend gezwungen, in ihrer 10 


erklärte, fie werde 
wenn das Fenſter 


als ein 


ſchaft als Vorſtands mitglied eines Belgrader Verl 
bei der Königin in Audienz zu erſchelnen. 

Dame that jo, als wäce ihe die Hofellkeite fen 
und unterließ es, der Königin die Hand zu Füffel 
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Tage darauf rühmte ſie ſich in dng Geſellſchaft war in jeder Beziehung zufriedenſtellend, die Com⸗ 
dleſer Unterlaſſung, indem ſie erzählte, daß es ihr miſſion äußerte ſich über die Anlage mit Aner⸗ 


nicht einfalle, Meier `... . . die 
Eine Dame dieſer Geſellſchaft erzählte das ihrem 


Gatten und dieſer hatte nichts Elligers zu thun, 


als Hiervon bei Hofe Bericht zu erſtatlen. Mon⸗ 
tag mittag fuhr ein Hofwagen vor dem ` Zant 
der Vorſtandsdame vor, die die Aufforderung erhielt, 
vor der Königin zu erſcheinen. Eine Ablehnung 


war unmöglich und jo fuhr fie denn im Hofwagen 


zum königlichen Konak. Dort wollte fie ſich in 


Warſchau hat 


den Empfangsſaal der Königin Draga begeben. 


Dieſe aber ſtand bereils an der Thürſchwelle und 
reichte, ohne ein Wort zu ſagen, der Dame die 
Hand zum Kuſſe. Die Dame that, was fie nicht 
laſſen konnte, küßte die dargebotene Hand, worauf 


ihr die Königin mit wüthendem Blicke zurief: 


„Und nun Marſch!“ und ihr die Thüre wies 


Der Hofwagen hatte auf die Bekehrte nicht ge⸗ 


wartet.“ 


dinal 


— Sch bin Papſt, nicht Sie. Der 


Korreſpondent des „Daily Expreß“ in Rom theilt 


feinem Blatte folgende Meine Geſchichte mit: Kar 
Rampolla, der wohl mußte, daß König 


Eduard keinen formellen Beſuch machen wollte, 


verlangte trotzdem, daß der Herrſcher dasſelbe 
Zeremoniell voll halte, das auch für andere Herr⸗ 


ſcher gilt. König Eduard hätte nach dieſem Zere⸗ 
monſell vom engliſch-römiſch⸗katholiſchen Kollegium 


aus, Datt von 
Botſchaft den Biſuch machen müſſen. Der Bapft 
wollte aber den König gerne ſehen 


0 
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der beim Quitinal akkceditierten 


und machte 
deshalb, ohne auf den Kardinal zu hören, entgegen ⸗ 
kommende Anerbieten, die dem König ermöglichten, 
einen informellen Beſuch abzuſtatten. Als Kardinal 
Rampolla ſich öffentlich darüber beklagte, daß der 
Papſt feinen Ralhſchlag unberückſichtigt gelaſſen 
habe, ſoll dieſer ſehr lebhaft den Beſchwerden 
dadurch ein Ende gemacht haben, daß er ſagte: 
Ich bin Papſt, nicht Sie.“ 4 

L König Rockefellers Gefundbeit. 
John D. Rockefeller, der gewöhnlich für den 
reichſten Mann der Erde gilt und dies jedenfalls 
in Bezug auf Baarvermögen if, obwohl der 
Grundbeſitz anderer Leute einen größeren Geſamt⸗ 
werth darſtellen mag, war doch ſeit einigen Jahren 
zugleich einer der ärmſten Menſchen, denn ein 
chronſſches Magenübel zwang ihn, fi ausſchließ⸗ 
lich mit entrahmter Milch und Sodabiskults zu 
ernähren. Man muß ihm nachſagen, daß er 
feinen Zuſtand mit viel Ergebung getra zen hat, 
und man darf ihm deshalb auch die beſſeren 
Tage gönnen, die ihm wieder beſchieden find, 
obwohl religiös geſtimmte Leuete 


| 


in feiner Er⸗ 


Hand zu küſſen. kennung und ſprach ſich dahin aus, daß der Ber- 
kehrseröffnung nichts mehr im Wege ſtehe. 


Es 
wird folglich, ſobald das Protokoll der Befichtigung 
abgefaßt und unterzeichnet iſt, der interlmiſtiſche 
Verkehr eröffnet werden. Der regelmäßige Ver⸗ 
kehr kann erſt beginnen, 
das Protokoll beſtätigt hit. 

— Die Bankfirma Wilhelm Landau in 
fünf Architekten aufgefordert, bis 
zum 15. einen Plan für ein Bankgebäude, das 
120,000 Röl. koſten ſoll, einzureichen. Es find 


wenn das Miniſterium 
der 


das die Warſchauer Baumeifler Schiller, Hong, ` 
Grechowieg und Lilpop und der Lodzer Architekt 


Guſtav Landau. Die Firma zahlt jedem der 
Herren ein Honorar von 200 Rbl. und behält 
ſich das Recht vor, den beſten Plan beim Bau 
zu benußen. f 


* 


fie ihr Leid klagte, von einer Reparatur des 
Fußbodens nichts wußte, braucht wohl kaum er⸗ 
wähnt zu werden. 

— Unfälle. Auf der Petrikauer Straße 
M 55 ſchlug 
beitende aver Nojdeld mit einem Hammer auf 
die rechte Hand und zerſchmetterte ſich einen Finger. 


Auf der Wulczanska » Straße 86 ſtürzte 


Arbeiter Michael Steinke aus der Höhe 
des erſten Stockwerks von einer Bretlerſchicht 
herab und zog Béi Verletzungen an der linken 
Seite zu. 

Im Haufe M 4 in der Plocka » Straße 
brachten ſich der Arbeiter Adolf Bechtold und 
der Weber Adolf Müller bei einer Schlägerei 
gegenſeitig mit dem Meſſer ſchwere Verwundun⸗ 
gen bei. ` 
Auf dem Alten Ringe M 4 erhielt der Droſch · 
enkuiſcher Mordka Goldberg mit einer Axt einen 


— Der Direktor der Lodzer Fabrik- Schlag auf den Kopf und wurde ſchwerverwundet 
babn macht bekannt, daß ſeit dem 10. Mal an ins Poznanskiſche Hoſpital gebracht. 
Sonn- und Feiertagen eln beſonderer Zug für 
Sommerfriſchler nach folgendem Fahrplan verkehren Brzeziner Straße vom Wagen, fein Bein gerielh 
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Abfahrt aus Lodz 8 Uhr 45 Minuten More 
gens, aus Widzew 8 Uhr 59 Minuten, 
Andrzej 9 Uhr 14 Minuten, 
9 Uhr 34 Minuten und Ankunft in Koluszki 9 
Uhr 50 Minuten. 

Der Aufenthalt beträgt auf jeder Station zwei 
Minuſfen. 0 

— Das Projekt der Verwaltung der gief, 
teiſchen Straſſenbahn, eine Spar- und Vor⸗ 
ſchußciſſe für die Beamten zu gründen, iſt aus 
der Kanzlei des Generalgouverneurs mit einem 
günſtigen Begleitſchreiben an das Minifterium ab⸗ 
gegangen. 

In dem mit Blattpflanzen und Teppichen 
herrlich geſchmückten Vogel 'ſchen Konzertſaale fand 
am Sonntag Nachmittag um 5 Uhr zum Beſten 
des iſraelitiſchen 
eut Hatt, an dem nahezu alle beſſeren jüdiſchen 
Familien Theil nahmen. Die Damen waren 
ohne Ausnahme in den eleganteſten Tolletten, 
geſchmückt mit koſtbaren Diamanten und Perlen 
erſchienen, die Herren meiſt im Frack, und ſo 
machte die ganze Veranſtaltung einen. ungemein 
vornehmen Elndruck. Die Inſtrumental- und 
Vocalvorträge der Damen Chotkowska und 
Slemiaszkowa fowie der Herren Dit, 
minski, Joteyko, Oſinski und Dictur 
fanden allgemeinen Beifall. Das Vergnügen, das 
unſtreltig auch ein gutes malerielles Reſultat 
ergeben haben wird, nahm um 8 Uhr ein 


— 
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krankung weniger eine Prüfung feiner Goitfeligkeit ` Ende. 


erblickten, als die Strafe für die Tauſende von 


— Gerichtliches. Vorgeſtern hatte ſich 


zerſlörten Ex ſtenzen, über die hinweg der Stan der frühere hleſige Bauunternehmer Jakob Jos⸗ 
dard DIT Truſt zur Tagesordnung, der Begrün- kowicz, 56 Jahre alt, vor dem Petrifauer Ber 
dung ſeines Monopols, geſchrilten iſt. Seine zirksgericht wegen falſchen Bankerotts zu verant⸗ 


Beſſerung, die [don vor zwei Monaten ſich an 


worten. Joskowicz hatte ſeinerzell ein ſchwung⸗ 


kündigte, verdankt der Magnat dem Golffpiel, baftes Geſchäft betrieben, zählte aber nur mit 
dem et fi in Kalifornien hingab. Die erſle Wechſeln, die er weder prolongirte, noch einlöſte. 


Andeutung feiner wiederkehrenden Geſundhelt war, 


Die. Baukriſis, die im Jahre 1895 begann, 


daß er ſhatſächlich humoriſtiſche Anfälle bekam, brachte ihn zu Fall, ſodaß er mit Paſſiva von 


wie er z. B. ſeſnen Caddy mit dem alten Lin⸗ 1 Million Röl. den Concurs anmelden mußte. 


colnſchen Witz erfreute: „Wie lang müſſen die 60 Häuſer hatte er gebaut und Wechſel von ihm 


Beine eines Mannes fein? — Nun Io lang, daß waren für 800,000 Rbl. im Umlauf. Unzählige 


fie vom Rumpf bis zum Boden reichen.“ Als Geſchäftsleute und Hausbeſitzer erlitten bei der 
das Land von dieſem ausgegrabenen Scherzwort | Zahlungseinſtellung herbe Verluſte. 

erfuhr, brach ſich das Gefühl Bahn, daß Rocke⸗ a 
fellers Tage — er iſt jetzt 63 Jahre alt — noch mowski erklärte das Gericht für erwieſen, daß 


nicht gezählt ſein können. 
die Kunde, er gewinne an Gewicht, könne feiner 
Diät Fleiſch zuſetzen unde werde 
New Mork zurückerwartet. Das Wunderbarſte 
aber iſt, daß auch das Haupthaar des Mannes 
wieder zu wachſen begann, wie ſogar der Sohn 
bezeugt, der es den Sonnenſtrahlen zuſchreibt. 
Die Lyrik hat ſich ds Falles bemächtigt, der 
ſowohl dem Frühlingedichter einen neuen Roh⸗ 
ſtoff gewährt, wie auch von der höfischen Poeſie 
zart verwerthel werden kann. „ 
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— Auf dem Vahnhof der Lodzer 
Babritbabn iſt vorgeſtern 5verſuchsweſſe eine 
neue Beleuchtung eingeführt worden. Statt der 
bisherigen 13 elektriſchen Glühlampen hat die 
Firma Siemens und Halske drei ſogenannte Lili 
putlampen angebracht, deren Vorzug darin beſteht, 
daß ſie bei einem Kraftverbrauch von 6 Ampere 
elne Stärke von 480 Kerzen entwickeln, während 
die alten 13 Lampen 6 ½ Ampere brauchten und 
nur 208 Kerzen ſtark waren. Die neuen Lampen 
geben ein ſchönes, weißes, gleichmäßiges Licht und 
ſollen, wenn ſie ſich bewähren, auf dem ganzen 
Stationsterritorium eingeführt werden. 

— Zur Beſichtigung der Ringbahn. 
Unfre geſtrige kurze Mittheilung haben wir durch 
Folgendes zu ergänzen. Außer den ſchon genannten 
Herren betheiligten fi an der Inſpektionsfahrt 
Herr Majewski als Repräſentant der Reichs⸗ 
kontrole und die Ingenieure Samowicz, Zeiſinger 
und Krzytanoweskl. Gegen Mitlag brach die Com⸗ 
miſſion von Slotwiny auf und befuhr in lang⸗ 
ſamen Tempo die ganze Linie, wobei die Dämme 
und Curven mit beſonderer Sorgfalt geprüft wur ⸗ 
den. Auf jeder Statlon erfolgte eine Beſich⸗ 
tigung der Gebäude, Werkſtätten und arteſiſchen 
Brunnen. Gegen 4 Uhr trafen die Herren auf 
dem Kaliſcher Bahnhof ein, ſpeiſten hier zu Mittag 
und begaben ſich dann auf demſelben Wege zurück 

nach Widzew und von hier aus mit der ſchmal⸗ 
ſpurigen Bahn über Koluszki nach Czenſtochau, 

wo geſtern die Beſichtigung der Zufuhrbahn Czen⸗ 
ſtochau⸗Herby erfolgen ſollte. 1 
Das Refultat der Beſichtigung der Ringbahn 


Und wirklich kam bald Joskowicz ſein Vermögen bei Seite gebracht 
bald geſund in 


0 
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Auf Antrag des Procureurgehülfen Raſu⸗ 


und 
feinen Gläubigern vorenthalten hatte, und verur⸗ 
theilte ihn wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 3 
Jahren Arreſtanten⸗Comf agnie, zum Verluſt aller 
beſonderen Rechte und Privilegien und zur Deckung 
der Gerichtskoſten. 

— Borgeftern hielt die neugewählte Ver ⸗ 
waltung des Gonfumvereind Ziarno 
unter Vorfitz des Herrn Chondzynski eine Sitzung 
ab, in der hauplſächlich über Maßregeln zur Durch⸗ 
führung der größtmöglichen Sparſamkelt in der 
Adminiſtration berathen wurde. Unter anderem 
wurde beſchloſſen, die Summe, die für Frühſtück 
und Veſpermahlzeſt des Perſonals ausgegeben 
wird und die bisher 700 —800 Rbl. ber 
trug, auf 200 Rbl. zu reduciren und neue 
Verkäufer nur gegen Hinterlegung von Cau⸗ 
tion anzuſtellen. Ferner wurden 18 Mitglieder 
gewählt, die zu je drei die Beaufſichtigung der 
ſechs Läden übernehmen ſollen. Zu ihren Pflich⸗ 
ten gehört unter anderem, die käden möglichſt 
häufig zu beſuchen, die Verkäufer zu controlfren 
und aufzupaſſen, daß die Käufer ſteis zu ihrer 
Zufriedenheit bedient werden. Endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, für das Dienſtperſonal eine beſondere 
Inſtruktion auszuarbeiten. 

— Ueber einen frechen Betrug wird 
uns Folgendes mitgetheilt. Bei einer armen Frau, 
die im Wagnerſchen Hauſe an der Ecke der Ce⸗ 


glelniana⸗ und Wachodniaſtraße eine Stube be⸗ 


wohnt, etſchlen in dieſen Tagen ein anſtändig ge⸗ 
kleideter Mann und erzählte, der Hauswirth habe 
ihn beauftragt, den Fußboden zu repariren. Die 
Frau war zwar anfangs ` erfonnt darüber, denn 
der Fußboden war ihrer Meinung nach garnicht fo 
rt paraturbedürftig, da aber der Maun ſehr reprä- 
ſentabel ausſah und ſehr ſicher auftrat, ließ fie 
ihn gewähren. Der angebliche, Zimmermann nahm 


nun elne gründliche Beſichtigung der Stube vor 


und ließ ſich wie zufällig van der Frau einen 
Rubel wechſeln. Dabei bemerkle er, daß fie ihre 
Baarſchaft im Bett verwahrte. Alle Möbel eu 
den von der Stelle gerückt und der Fußboden 
ſorgfältig beſehen, bis der Mann ſchließlich erklärte, 
er wolle nun gehen und feine Arbeiter rufen. Er 
ging und kam nie wieder, als aber die Fran ſpã⸗ 
ter ihre zuſammengeſparte Baarſchaft aus dem 
Belt nehmen und die Miethe bezahlen wollte, war 
das Geld verſchwunden. Daß der Hauswirth, dem 


aus Rettungswagen 
aus Gallöwek 


H 
| 
| 


Kinder⸗Aſyls ein Concert | 


| 
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Der 63jährige David Sieradzki fiel auf der 
eines Rades und wurde 
Verunglückte wurde mit dem 


ins Poznanskiſche Hoſpftal ge 
bracht. 


— Auf die Wohlthbätigkeitsvorſtellung, 
die heute Abend im Apollo⸗Theater zum Beſten 
des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
vergins ſtallſindet, ſei hierdurch nochmals in 
empfehlendem Sinne und mit dem Bemerken out, 
merkſam gemacht, daß Herr Bernardi heute 
zum unwideriuflich letzten Male auftritt. 

— Tballa⸗Theater. Das Gaſtſpiel von 
Fräulein Lotte Witt, das geſtern Abend ſein 
Ende erreicht hat, war überreich an Ehren für 
die geſchätzte Künſtlerin, die man von Tag zu 
Tag, von einer Rolle zur anderen immer lieber 
gewann. So wurden Frl. Lotte Witt auch 
am Montag Abend, wo ſie die Fanchon Vivieux 
in dem Birch⸗Pfeiffer'ſchen Characlerbild „Die 
Grille“ mit reizender Natürlichkeit, in herzge⸗ 
winnender Weiſe ſpielte, reicher Beifall und un, 
zählige Hervorrufe zu Theil. Volle Anerkennung 
muß man auch Herrn Oberregiſſeur Mar 


zwiſchen 
gebrochen. 


die Speichen 
Der 


Schlonek zollen, der das Stück, das mit ſei⸗ 


nen vielen Verwandlungen große Schwierigkeiten 
bietet, in ſo vortrefflicher Weife in Scene gef:t hatte, 
daß Alles wie am Schnürchen ging. — Die Lei ⸗ 
ſtungen der einheimiſchen Künſtler ließen Manches 
zu wünſchen übrig, fo daß wir in Meier Hinſicht 
nur bedingungsweiſe loben können; wir erkennen 
jedoch gern an, daß während des Gaſtſpiels fort⸗ 
während neue Stücke gegeben wurden und die 
erſten Kräfte riefig viel lernen mußten, Es iſt 
daher nicht zu verwundern, wenn Mancher nicht 
bombenſicher war. 

Daß der materielle Erfolg des Gaſtſpiels eiu 
ungünſtiger geweſen, iſt zu bedauern, aber aus 
einigen Gründen ſehr erklärlich. Erſtens iſt die 
Saſſon zu weit vorgerückt, die Tage find lang, 
die Abende kurz, und wenn draußen die warme 
Frühlingſonne lacht, geht man lieber in Gottes 
freie Natur, als in das Theater. Zweitens iſt das 
Publikum überſättigt, denn im Zeitraum weni⸗ 
ger Wochen gaſtirten Adolf Klein, das 
Ibſen⸗Enſemble, Adolf Klein zum 
zweiten Male, Käthe Frank Wit und 
endlich Lotte Witt. Das iſt 
Guten zu viel. Drittens klagte das Pur 
blitum — und wenn wir ſpeziell die 
biefigen Verhältniſſe betrachten, mit einer gewiſſen 
Berechtigung — über zu hohe Preiſe. Es IB ja 
wahr, daß man in anderen Städten bei den Gaſt⸗ 
ſpielen ſämmilicher oben genannten Künſtler bee 
deutend höhere Preife nimmt. als dies die Direk⸗ 
tion unſeres Thalla - Theaters gethan. Ja, in 
anderen Städten wechſeln aber auch die Beſucher, 


und ſelbſt gut ſitulrte Familien, die zu gewöhn⸗ 
lichen Preifen drei oder viermal wöchentlich das 
Theater beſuchen, ſcheuen jede Mehrausgabe und 
kommen bei höheren Preiſen nur einmal oder 
womöglich gar nicht. Dieſen Umſtänden wird dle 
Dlrekllon in Zukunft Rechnung tragen müſſen, 
wenn fie fich vor Verluſten, wie fie ihr das letzte 
Gaſtſpiel zugefügt, ſchützen will. 
N Pet ſonalnacheichten. Die bisher 
miethweiſe angeſtellten Magiſtrats- S. queſtratoren 
Sigismund Choinackl, Walenty Galus, 
Boleslaw Mikolajczyk, dim. Oberſt Dmitri 
Kowako, Ludomir Grabicki, Theofil Wrze⸗ 
ſins ki, Theophil Murawicki und Stefan 
Zarzecki find als etalmäßige Maglſtratsbeamte 
angeſtellt worden. 

— Aus Zdunska Wola wird uns 
geſchrieben: 

Durch ein beim Firnißkochen entſtandenes 
Feuer wurde in der vorigen Woche die Blatibin« 
derei und Zeugſtrickerei von Noskowicz & Weiß 
vollſtändig eingeäſchert und iſt es nur der Umſicht 
des Kommandanten und der Chargen ſowie der 
ene rgiſchen Arbeit der Mannſchaflen unſerer braven 
Freiwilligen Feuerwehr zu verdanken, daß die in 
der Nähe befindlichen Gebäude erhalten blieben. 

— Die menſchliche Stimme. Nach 
den Unteiſuchungen eines Arztes über die Eigen⸗ 
thümlichkeiten der menſchlichen Stimme waren die 
Ureinwohner Europas alle Tenore; ihre Nachkom⸗ 
men von heute find Baritons, und ihre Enkel 
werden Halb-Baf-Stimmen _befigen. Untergeord⸗ 
nete Raſſen, au denen Neger und andere zu zäh 
len find, haben höhere Stimmen als die Weißen, 
Die Stimme hat auch eine Tendenz, mit dem 
zunehmenden Alter tiefer zu werden — der Tenor 
von 16 Jahren wird Bariton mit 25 und Baß 
mit 35 Jahren. Hellhaarige Leute haben höhere 
Stimmen als dunkelhaarige; die erſteren find ge⸗ 
wöhnlich Soprane oder Tenore, die letzteren Kon tre⸗ 


Le der am Straßenpflaſter ar⸗ 


und hier giebt es immer ein und daſſelbe Publikum, 
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entſchieden des 


freunden 


A 


Alt oder Bäſſe. Tenore find ſchlank gebaut und 
dünn, Bäſſe kräftig gebaut und forpulent. Gr, 
dankenreiche, intelligente Leute haben meift eine 
tiefere Stimme, während unbedeutende und ober- 
flächliche weiche, ſchwache Stimmen haben. Vor 
der Mahlzeit ſind die Töne höher als nachher. 
Kluge Sänger ſcheuen fpiritwöfe Getränke, beſon⸗ 
ders Tenore, doch die Bäſſe können ungeſtraft Alles 
eſſen und trinken. Der Süden liefert die Tenore, 
der Norden die Bäſſe. 

— Rervofität der Kinder. Man ſollte 
alle Mütter vor einem „Zuviel“ in Bezug auf 
Spielſachen warnen. Man laſſe das Kindchen im 
erſten Jahr möglichſt ohne Spielzeug, das Kind 
wird bald, da es im Wagen nichts zu ſehen bat, 
beginnen, feine Umgebung zu betrachten und zu beo⸗ 


dachten. Das iſt ſicher mehr werth, als daß das 


Baby ſelbſthändig einen Hampelmann beſtändig 
vor feinem Gefichſchen zappeln läßt und auf Pappe 
aufgezogenen Bilderbogen baumeln ſieht, die ihm 
den Blick ins friſche Grün verſperren. Denke ſich 
doch einmal eine Mutter, ihr baumle und zapple 
befländig Elwas vor dem Geſichte herum, würde 
fie nicht ganz nervös werden ? Wieviel mehr 
ein kleines Kind, das ohnehin ſchon unſagbar viel 
in ſein Köpfchen aufnehmen muß. Wird ein 
Kind immer jo abgelenkt und känſtlich beſchäftigt, 
fällt es ihm ſpäter nicht ein, zu beobachten und 
fig ſelbſt zu beſchäftigen. Wie wichtig iſt dies 
aber für den heranwachſenden Menſchen! Seine 
Phantaſie zu entwickeln, dazu kommt ſo ein armes, 
mit Spielsachen überfüttertes Geſchöpf gar nicht! 
Das ſucht man dann wieder auf künſtlichem Wege 
zu erreſchen, man führt die Kleinen ins Theater, 
was aber in den peifen Fällen nur erneutes Auf⸗ 
regen und eine Vergrößerung der Nervoſität zur 
Folge hat. Nervös werden die Kinder auch durch 
zu ſpätes Zubettgehen. 

— Die nervöſe Erregung mancher 
Perſonen vor Ausbruch eines Gewitters iſt eine 
ſeit alter Zeit bekannte Thatſache, von der jedoch 
eine wiſſenſchaftliche Erklärung nicht gegeben wer⸗ 
den konnte, während andererſeits eine Zurückfüh⸗ 
rung der Erſcheinung auf „Gewitterfurcht“ unge⸗ 
nügend AR. In jüngfter Zeit kam F. Larroque 
auf die Vermuthung, es könne ſich dabei um 
Jernwirkungen handeln, die durch Herzſche elektri⸗ 
ſche Wellen vom Orte des Gewitters nach allen 
Seiten bis auf große Entfernungen hin andgin« 
zen. Um dieſe Vermuthung zu präfen, ließ er 
eine Vorrichtung herſtellen, die dem Empfänger 
bei der drahtloſen Telegraphie entſpricht, wobei 
als Indikator in einem verfinſterten Raume eine 
kleine Unterbrechung in der Erdleitung des Ems 
pfängerg beobachtet wurde, genau zur Zeit, wo in 
weiter Entfernung vom Beobachfungserte Gewit⸗ 
ter herrſhten. Das Zuſammenfallen dleſer Gr, 


scheinungen iſt, jo bemerkt dazu die „Med. Woche“, 


in der That intereſſant, doch dürften weitere und 
umfaſſendere Beobachtungen erforderlich fein, um 
die Erklärung Larreques ſicher zu ſtellen, a 

— Maifröfte. Die erflen Fröſte im Herbſt 
und die letzten im Frühjahr können den Pflanzen⸗ 
oft recht verhängnißvoll werden. Die 
erſteren, wenn ſie außergewöhnlich früh eintreten 
und die noch nicht abgeernteten zarteren Gemüſe 
und Früchte ſowie die noch nicht ins Winterquar⸗ 
tier gebrachten froſtempfindlichen Zierpflanzen über⸗ 
raſchen, wie am 23. September v. J. 

Im Frühjahr iſt es erfahrungsmäßig der 
Monat Mat, welcher uns nach ſchon längerer 
froftfreier Zeit oft noch einige Male Küäitegrade 
des Nachts bringt. Im Volke find der 11, 12. 
und 13. Mai, als Tage der ſogenannten „Eishei⸗ 
ligen“ Mamer ius, Pankraljus und Servatius be, 
kanntlich beſonders berüchtigt. Gerade bei dem 
letzt herrſchenden trüben, regneriſchen Wetter muß 


man eine plötzlich folgende Aufklärung des Him⸗ 
mels fürchten. 


Die Wolken, welche wie eine 
Decke wirken, verſchwinden, die Ausſtrahlung der 
elwa tags zuvor durch die Sonne erwärmten Erd⸗ 
oberfläche und die Verdunſtung der Erdfeuch ligkeit 
in die Atmoſphäre kann ungehindert vor ſich ge⸗ 
hen, und das iſt oft gleichbedeutend mit Froſter⸗ 
ſcheinungen auf der Erdoberfläche. 

Der Pflanzenfreund wird dem gemäß Vor⸗ 
ſichtsmaßregelr treffen und ſeine Lieblinge vom 
Blume nbrett wenn möglich zur Nacht ins Zimmer 
nehmen, Für die beſonders froſtempfindlichen Ge⸗ 
wächſe des Gartens, wie Bohnen, Gurken, Tor 
maten, Sommerblumen uſw., werden leere Blu⸗ 
mentöpfe zum Ueberſtülpen oder Baſtmatten, auch 
große Bogen Zeitungs- bezw. Packpapiers bereit 
gehalten zum Bedecken der Beete. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſen Decken und Papier durch Beſchwe⸗ 
ven ihrer Ecken mittels Steinen uſw, feſtgehalten 
werden. Glücklicherweiſe find die medien unferer 
Biume und Sträucher imſtande, einige Kältegrade 
ohne Schaden zu ertragen, ebenſo wie die meiften 
Frühjahrsblüher, als Stlefmütterchen, Vergiß⸗ 
meinnicht, Zwergphlox, und viele andere ſchön⸗ 
Stauden, welche uns gegenwärtig durch Duft und 
Farbenpracht erfreuen. Sind Pflanzen vom Froſt 
angegriffen worden, jo empfiehlt es Dé, dieſelben 
mit kaltem Waſſer wiederholt zu beſpritzen und 
durch Decken die Sonnenſtrahlen etnige Zeit ab⸗ 
zuhalten, damit ein allmähliches Aufthauen erfolge, 
denn ſchnelles Aufthauen zerftört die Zellen. 

Aus demſelben Grund legt man erfrorene 
Kartoffeln oder Aepfel in kaltes Waſſer, damit 
der Froſt langſam „ausziehe“. 

In Obſt⸗ und Weinbaugegenden werden in 
Froſtnächten des Frühjahrs aus ſtark qualmer⸗ 
zeugendem Brennmaterial „Schmokfeuer“ angezün⸗ 
det, deren dicker Rauch die fehlenden Wolken legt, 
die Wärmeausſtrahlung der Erde ſomit Froſtbil⸗ 
dungen verhindert und oft die Obſtblüth rettet. 

— Herr Dworzaczek, der Dirigent der 
Luinla, gieht am 16. Mai in Kaliſch und am 17. 
in Sieradz ein Concert. 


e. A. en 


4. 


— Unterfchlagung. Von der Altienge- 
ſellſchaft Herrmann Schlee wurde der Polizei in 
diefen Tagen gemeldet, daß ein Angeſtellter, der 
achtzehnjährige Adolf Glagow im Auftrag der 
Firma auf der Poſt 570 Rbl. in Empfang ge⸗ 
nommen und unterſchlagen habe. Glagow iſt 
ſeitdem verſchwunden und wird von der Detektiv ⸗ 
polizei geſucht. 

— Von der Expropriations Com ; 
miffion. Da die Beſitzer der expropriirten 
Grundstücke in Karolew, Chojny, Alt und Neu⸗ 
Rokicie gegen die Abſchätzung ihres Eigenthums 
Proteſt erhoben haben, wird die Expropriatlons⸗ 
Commiſſion der Ringbahn in der nächſten Woche 
noch eine Sitzung abhalten, um eine neue 
Schätzung der Grundſtücke vorzunehmen. 

— Die Acciſeverwalltung gründet für die 
Kinder der Arbeiter der Lodzer Monopol; 
niederlage eine eigene Schule, die erſte dieſer 
Art im ganzen ruſſiſchen Reich, Gleichzeitig 
werden auch Abendcurſe für die erwachſenen Arbei⸗ 
ter eingerichtet werden. 

— Die hieſigen Mitglieder des Zglerzer 
Cykliſtenvereinz veranſtalten am 17. Mai 
einen gemeinſamen Ausflug nach Lowicz. 

— Kleider aus Paper. In hundert 
Jahren, jo prophezeit ein franzöſiſches Blatt, wird 
die ganze Menſchheit in Papier gekleidet ſein. In 
Deutschland werden ſchon jetzt Anzüge aus Papier 
hergeſtellt. Der Stoff ift hubſch, ſcheint ſolid zu 
fein und koſtet Tat nichts. Um eiwa fünf Gul⸗ 
den bekommt man einen komplelten und höchſt 
eleganten Anzug. Hoffentlich leiſten dieſe Kleider 
auch der Näſſe und Zeuchtigkeit Widerſtand, denn 
es wäre gar zu arg, wenn der Erwachende eines 
Morgens feinen eleganten Anzug ganz mit Schim 
melfleden bedickt ſähe oder wenn ſich unter Tags 
bei regneriſchem Welter die ſchützende Hülle in 
eine teigartige Maſſe verwandeln und den Körper 
wie ein, flüfjiger Brei umgeben möchte. Schon 
vor hundert Jahren wurde Cadei Noiſtl in Paris 
beſungen, weil er einen Rock aus grauem Papier 
trug. Die Idee iſt alſo nicht neu; in China 
kennt man Stoffe aus Papier ſchon ſeit langer 


Zeit. 

— Zur Beſeitigung der Staubplage 
in den hogeren Lehranſtallen find jetzt in Berlin 
umfaſſende Verſuche mu Stauböl abgeſchloſſen 
worden. Der Erfolg iſt jo gut, daß es bei der 
wöchentlich zweimaligen gründlichen Reinigung der 
Schulen bleiben wird. Der Staub wird durch 
das Stauböl gebunden und am Boden feſtgehal⸗ 
ten. Sämmtliche Klaſſenfußböden werden künftig 
viermal im Jahre mit Stauböl geſchmiert 
werden. 

— Der Heilwerth des Radfahrens 
bei Herzkranken iſt von den Aerzien recht 
verſchieden beurtheilt worden. Es hat nicht an 
vorſichtig denkenden Aeskulapsjüngern gefehlt, die 
von der Anwendung des Zwei oder Dreirades bei 
Herzleiden nichis wiſſen wollten. Dr. Ohlemann 
dagegen empfiehlt das Radeln zur Heilung der 
Herzſchwäche ſehr angelegentlich. Beſonders für 
jene Herzſchwäche, die nach erſchöpfenden Krank⸗ 
helten (Typhus, Lungenentzündung u. L w.) oder 
bei Feuherz, ja ſelbſt bei gewiſſen Formen von 
Herzfehlern auftritt, IR, wie Dr. Ohlemann aus 
drücklich betont, das Radfahren eines der am zur 
ſcheſten zur Geneſung führenden Mittel, In allen 
dieſen Fällen muß die Kraft des Herzmuskels bp 
hoben werden, und das geſchleht am beſten und 
raſcheſten durch regelmäßige Bewegung in freier 


Luft, wie ſie das Radfahren ermöglicht. Dr. 


Ohlemann empfiehlt ein Rad, welches eine lange 
Kurbel und eine hohe Ueberſetzung befitzt; ein 
ſolches ſetzt die Patienten in den Stand, am mei⸗ 
ſten friſche Luft zu genießen, am ſorgſamſten die 
Muskelübung zu regeln bei der geringſten Menge 
körperlicher Anſtrengung und bei dem geringſten 
Aufwand an Zeit. Von Wichtigkeit iſt allerdings, 
daß der Fahrer ſofort abſteigt, wenn die Alhmung 
mühſam wird oder wenn fie haſtiger als gewöhn⸗ 
lich erfolgt. Ferner muß dringend vor 
ſchnellem und langem Fahren — mit einem Wort 
vor Ueberanſtrengung gewarnt werden. Weiterhin 
iſt von Bedeulung, daß der Mount nicht eher 
fahren ſoll, als zwei Stunden nach der Mahl⸗ 
zeit. Ein gefüllter Magen iſt der gefährlichſte 
Feind, den ein ſchvaches Herz haben kann. 


— Hübſche und zweckmäßige „Rathſchläge | 


für den Verkauf“ veröffentlicht die intereſſante 
Halbmonatsfchrift „Der deulſche Kaufmann“ in 
einer Anzahl Aphorismen von Louis Goldberg, 
die fo bemerkenswerth für Käufer wie für Ver⸗ 
käufer find: 

Das werthvollſte Capital 
ſelne Kundſchaft. 

Schlechte Waare wird auch gekauft, aber nur 
— einmal. 

Mit jedem Stück minderwerthiger Waare, 
welches man ausſendet, giebt man einen Bruchlheil 
ſeines guten Rufes fort. 

Delicate Verpackung iſt wie die ſchöne Hand⸗ 
ſchrift — dle erſte Empfehlung. 

Wer Bedingungen vor Abſchluß des Geſchäf⸗ 
tes verſchweigt (um erſt nachher damit heraus- 
zukommen), hat Grund dazu. — Sie find — ger 
ſchäftshindernd. 

Reelle Waare hat magiſche Kraft. Sie zieht 
die Käufer immer wieder an. 

Entweder keine Prelsauszeichnung, oder ſolche, 
die Jedermann leſen kann. 
mißtrauiſch. 

Auch billige Waare muß anſehnlich ſein! 

Kundſchaft muß zur Bekanniſchaft werden, 
ſonſt hat ſie keinen Beſtand. 

Wer zu billig verkauft, liefert nicht — nach 
Mufter, oder er braucht — Geld! 


des Kaufmanns iſt ) 


Wer ſchnell Credit giebt, hat ſchnell einen 


großen Namen bei den — ſchlechten Zahlern! 


| 


allzu Haufe von Sfrarliten, 


Geheimzeichen machen 


Eodzer Tageblatt. — 30. Buch (13 Mai) 1908. 


Auch Riclamatſonen haben ihr Gutes. Sie 
mahnen an begangene Fehler! f 

Nach Ländern oder Gegenden verkaufen, mit 
deren Verhältniſſen man nicht bekannt (8. heißt 
Geld auf den Spieliſſch legen. 

Mit neuen Kunden geht es wie mit elner 
neuen Wohnung. Erſt wenn man fie einige Zeit 
bewohnt hat, lernt man verſtehen, warum der vor⸗ 
hergehende Miether ausgezogen iſt. 

— Unb:ftelbare Poſtſachen: 

Otto Schiffmann aus Beeslau, A. Schumacher 
aus Stweisk, L. Oiſchereſch und B. Jelski, beide 
aus dem Poſtwaggon, A. Krzewekt und A. 
Owczarczyk, beide aus Petrikau, W. Flanzbaum 
aus Wengrow, R. Hintz aus Frankfurt, H. 
Choronzowski aus Warſchau. 


Zu den Kiſchiniewer Unruhen. 


Folgendes Cirkulär des Miniſters des Innern 
wurde an die Gouverneure, Stadtzäupter und 
Oberpolizeimeiſter in Folge der am 19. und 
April in Kiſchinſew ftaltgehabten Volksausſchreltun⸗ 
gen verſandt. Von einem Volkshaufen der örtli⸗ 
dra Einwohner wurden Ausſchreitungen gegen die 
Juden in Scene geſetzt, wobei 46 Perſonen ger 
lödtet, 74 ſchwer und 350 leicht verwundet Mut: 
den. Während der Ausſchreilungen, welche mit 
Plönderung des den Iſtaeliten gehörenden Eigen⸗ 
(um verbunden waren, wurden 700 iſraelitiſche 
Häufer und 600 Läden demoliert. Durd die ein, 
geleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Ausſchreitungen in 8olge der im Beſſarabiſchen 
Gouvernement zwiſchen den Israeliten und Chri- 
ſten beſtehenden Feindſchaft entſtanden waren, 
wobei ſchon ein einziges abſurdes Gerücht, welchts 
über die Israeliten verbreitet wurde, genügt haben 
konnte, um die Unruhen hervorzurufen. Elnen 
Vorwand zu dieſen Ausſchreitungen bildele das 
Gerücht, demzufolge die Israeliten in dem im Gour 
vernement Cheiſon belegenen Städtchen Dobofjary, 
wie auch in Kiew und ſelbſt in Kiſchiniew zu 
Ritualzwecken mehrere Chriſten ermordet haben 
ſollten; die Verbreitung dieſes Gerüchts halte zur 
Folge, daß Ende März und Anfangs April unter 
den Arbeitern in Kiſchiniew Zettel verbreitet wur⸗ 
den, auf denen dieſe Beſchuldigung wiederholt und 
die Bevölkerung aufgefordert wurde, die Israe⸗ 
liten am 19. April, als am en Oſterfeiertage 
a. St., niederzumeßeln. Am 19. April haue 
ſich auf dem Tſchuflinski⸗Plaße in Kiſchiniew 
ein zahlreicher Volkshaufe angefammelt, der auf 
das Deffnen der Schau- und Spielbuden zu war⸗ 
ten ſchien; dabei war nichts Verdächtiges wahre 
zunehmen. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags hatte ſich eine 
Frau chriſtlicher Konfefjion mit ihrem Kinde in 
einen: Karuſſelwagen geſetzt; der Inhaber des 
Karuſſels, ein Iſtaelit, ten damit unzufrieden 
zu fein und verſetzte der Frau einen Stoß, jo 
daß fie mit dem Kinde zu Falle kam; Meder 
Umſtand bildete die unmittelbare Urſache der Aus⸗ 
ſchreitungen, Die durch dieſen Vorfall erbliterte 
Volksmenge begann ſofort die Fenſter der nächſt 
belegenen iſraelitiſchen Häuſer mit Steinen zu ber 
werfen; bald verbreitete Déi der Volkshaufe in den 
nächſten Straßen und es dauerte nicht lange, jo 
waren in ſämmtlichen Stadtvierteln die Häuſer 
und Läden der Iſtaeliten demolirt. 

Der Demolirung der Häuſer und Läden folgte 
eine allgemeine Plünderung des den Israeliten 
gehörenden Eigenthums. Den ſich ſchnell verbrei⸗ 
lenden Ausſchreitungen konnte nicht ſofort Einhalt 
gebolen werden, dieſe nahmen in dem Maße zu, 
daß gegen 6 Uhr Abends die Volksmenge bereits 
zu Mlßhandlungen und Plünderungen überging, 
wobei 9 Iſraeliten getödtet wurden; gegen 10 Uhr 
hörten die Unruhen auf. 

Am nächſten Morgen fiel auf dem Neuen 
Markt in Kiſchinew ein mit Knütteln bewaffneter 
der bedeutend zahlreicher war, 
als die dafelbft vorhandenen Gruppen von Cyrlſten, 
über dieſe letzteren her; der Zuſammenſtoß währte 
nicht lange, aber auf dem anderen Eyde des 
Ma ktes fammelten ſich die Israeliten abermals 
und überfielen einen weniger zahlreichen Haufen 
von Cyriſten; aus dem Haufen der Iſtaeliten 
wurde ein Schuß vernommen und einer der Griften 
fiel verwundet zu Boden; gleich hierauf entſtan⸗ 
den in der Stadt abermals Unordnangen, die ſehr 
bald zu einem allgemeinen Krawall und zur De⸗ 
molixung der jüdiſchen Behauſungen ſowie einer 
Niedermachung der Israeliten ausartete. Die zum 
Schutze der Bevölkerung Abends ausgeſandten mi⸗ 
litäriſchen Patrouillen erwiefen fi als ungenügend, 
weshalb ſofort neue militäriſche Kommandos auf⸗ 
geboten wurden, wobei gleichzeitig das Verfügungs⸗ 
recht über den Schutz der Ordnung ſeitens des 
Gouverneurs der militärischen Obrigkeit übergeben 

wurde; den anfänglich requirirten militäriſchen 
Truppenabtheilungen gelang es nicht, den Unord⸗ 
I nungen Einhalt zu thun, weil infolge der Macht- 
loſigkeit der Polizei, die ſichtlich keine genügende 
Inſtruction hatte, die Straßen nicht nur voller 
Ausſchreitenden ſondern auch mit Haufen Neugieri⸗ 

ger gefüllt waren. Als aber die militäriſchen Ab⸗ 
„ theilungen nach einem beſtimmten Syſtem in 

den von den Unruhen ergriffenen Stadtviertel 
placirt waren, hörten die Unruhen, gegen 7 Uhr 
Abends auf. 

Am nächſten Tage wurden die Ausſchreitungen 
nicht mehr aufgenommen. Die Kiſchiniewer Er 
„ eigniffe haben unter der iſraelitiſchen Bevölkerung 
eine allgemeine Unruhe hervorgerufen. In vielen 
Städten des Reiches hatte ſich das Gerücht von 
bivorſtehenden Ausſchrelinngen gegen die Iſtae liten 
verbreitet. 

In einigen Slädlen begannen die Ifraeliten 


—— — ͤ .bdꝛ ö— — —ꝛ z ——— —̃ : ü((q(ay —ĩ ͥ — ł4“7ͥ—f—j— —-— —ů—ꝛ—äůñj—ß̃sK̃.: —äů— mU————ů—ů————ꝛ—ðr* —:— — Z — — 


infolgedeſſen aus ihrer Mitte eine Art Schutz · 
wache zu bilden. Infolge 
thänigſten Berichtes über den Gang der Un⸗ 
ruhen, welchen mir der ſtellvertretende Direkior 
des Juſtizdepartements unterbreitete, hat Seine 
Majeſtät der Kaiſer allen Gouverneuren 
und den Stadtbehörden anbefohlen, unter ihrer 
perſönlichen Verantwortung alle Maßnahmen zur 
Verhütung ähalicher Ausſchreltungen zu treffen 
und nach Kräften dazu beizutragen, damit die 
Bevölkerung berugigt werde und die öffentliche 
Sicherheit aufrecht erhalten bleibe. 

Indem ich Ew. Exzellenz von dem Willen 
Seiner Majeſtät in Kenniniß ſetze, erachte ich es 
für geboten, Ihnen folgendes anzuempfehlen: 
erſtens dürfen unter keinen Uuſtänden Schutzkceiſe 
zur Selbſtvertheidigung gebildet werden, zweitens 
dürfen die Zivpilbehörden in Erfüllung ihrer 
Pflichten bei eiwalgen Unrugen auf Grund der 
Punkte 15 und 16 der Ergänzung zum $ 816 
der Geſetzisſammlung ihre Pflichten nicht den 
Militärbehörden übergeben, ſondern Re find vers 
pflichtet, im Verein mit den Militärbehörden die 
Uaruhen zu unterdrücken. 

Im Sinne der angeführten Geſetze legt die 
adminiſtrative Behörde ihre perſönlichen Befthls⸗ 
ertheilungen erh dann nieder, wenn der Comman⸗ 
deur der Tiuppenabiheilungen es für geboten fin» 
det, mut blanker Waffe einzuſchreiten und zwar 
nur für die Zeitdauer diefer Operation und nur 
dort, wo es notwendig wurde, zu dieſem äußer⸗ 
ſten Mittel zu greifen, um die Oednung wieder⸗ 
herzuſtellen. 


Telegramme. 


Breslau, 10. Mai. Wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ aus Liegnitz meldet, hat die Kaßzbach 
dort die Umgebung des Schüßzenhauſes und die 
Militärbaracken überſchwemmt, Feuerwehr und Mi⸗ 
litär find requiriert. Das Waſſer ſteigt noch immer. 
Der Regen hält an. 

Wien, 11. Mai. Der „N. Fr. Pr.“ wird 
aus Konſtantinspel gemeldet, daß begreiflicherweije 
die Stimmung der Mohammedaner und der Armee⸗ 
kreiſe, deſonders der in Aktion flebenden Truppen, 
über die letzte Komitee thätigkeit wohl erbittert iſt 
und man auch die Nothwendigkeit und Ausführ⸗ 
barkeit einer Bulgarien zu ertheilenden Lektion, 
da man dieſts für die Thätigkeit der Komitees 
verantwortlich macht, beſpricht, ſich aber gleichzeitig 
der Gefahren eines Kriegts, welcher ſchwerlich wie 
der im Jahre 1897 gegen Griechenland geführte 
zu lokaliſieren wäre, bewußt A, Yildiz und Pforte 
werden außerdem von derartigen Volksſtimmungen 
und Wünſchen nicht wie europäiſche Regierungen 
beeinflußt und find keineswegs kriegeriſch geſtimmt, 
ſondern nur zu energiſcheren Maßregeln gegen die 
Komitees als bisher entſchloſſen. Der Sultan 
und alle maßgebenden Würdenträger find eifrigſt 
und peialichſt bemüht, jede heikle und gefährliche 
Verwickelung zu verhüten. 

Deh, 11. Mai. In Beantwortung einer 
Interpellation Lovaszys betreffend das Erſcheinen 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegsſchiffe vor Sa ⸗ 
loniki erklärt im Abgeordnetenhauſe Miniſterprä ⸗ 
ſident v. Szell, daß die Krlegsſchiffe, welche in den 
dortigen Gewäſſern kreuzten, infolge der bekannten 
Ereigniffe vor Saloniki erſchienen ſeien, um im 
Bedarfsfalle die öſte rreichiſch ungariſchen Staats. 
angehörigen zu ſchützen; es habe ſich nicht um 
eine Flottendemonſtration gehandelt. Gegen wen 
ſollte man denn demonſtrieren? Eine Eroberung 
oder Beſezung ſei abſolut nicht in Aus ſicht genom⸗ 
men. Dies ſei durch die von der Regierung 
befolgte Politik, welche auf der Grundlage des 
status quo beruhe, ausgeſchloſſen. Das Haus 
nahm die Antwort des Miniſterpräſidenten zur 
Kenntniß. 

Paris, 11. Mai. König Chriſtian von 
Dänemaik trifft im Sommer zum Beſuch des 
Präfidenten Loubet hier ein. 

London, 11. Mai. Aus New Bork wird 
telegraphiert, an Bord des transatlantiſchen Paf- 
ſagierdampfers „Umbria“ habe die Polizei, die 
durch einen anonymen Brief gewarnt worden 
war, eine Höllenmaſchine mit Dy gamitladung und 
Uhrwerk zum Explodieren nach 36ſtündiger Suche 
geſunden. Die „Umbria“ ſegelte erſt nach Ent⸗ 
fernung jeder Gefahr ab. 

Sofia, 11. Mai. Die türkiſche Poſt iſt 
zwiſchen Kaszezew und Monaſlyr von einer In- 
ſurgentenbande unter der Führung Pliperkalas ger 
raubt worden. 

Konſtantinopel, 11. Mal. Der 
hiefige ftanzöſiſche Bolſchafter Conſtans iſt der 
Anſicht, daß die Vorfälle in Saloniki die Sym⸗ 


meines Allerunter⸗ 
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Kr. 107. 
pathien Europas für Macedonien bedeutend 
ſchwächen werden. Die Türkei könne und w 
die revolutionäre Bewegung mit eigenen Ku 
unterdrücken. 

Newyork, 11. Mai. Die Entdeckung 
Höllenmaſchine an Bord der „Umbria“ hat m 
heures Aufſehen erregt. Die „Umbria“ ſollte 
Sonnabend um 4 Uhr Nachmittags in See og 
Um Mittag erhielt die Polizei die anonyme 9 
dung, daß 100 Pfund Dynamit und eine Höl 
maſchine an Bord verborgen ſelen. Eine gehe 
Geſellſchaft habe der engliſchen Schifffahrt 
Untergang geſchworen und werde jedes unter u 
liſcher Flagge ſegelnde Schiff in die Luft ſpreng 
Nach langem Suchen fand die Polizei endlich 
Kiſte, die zwei Italiener am Freitag aufs Seh 
gebracht halten. Die Kiſte wurde fofort ins W 
ſen geworfen und eine halbe Stunde ſpäter F 
öffnet. Sie beſtand aus zwei Hälften, deren j 
50 Pf. Dynamit und eine elekiriſche Lunte enthie 
Das Dynamit hälte genügt, um das größte So 
zeug in die Luft zu fprengen, Die Gcheimpoli; 
ſucht eifrig nach den Thätern. 

Newyork, 11. Mai. Aus Lima wi 
gemeldet, daß in Pisko ſechs, in Kaplano v! 
ali verlaufene Peſtfälle vorgekommen find, 

Newyork, 11. Mai. Bei der Hab 
ſuchung des auf dem Dampfer „Umbria“ gefw 
denen Koffers fand die Polizei 200 Dynami 
patronen, zwei trocken Batterien und drei Luntt 
von denen eine brannte. Im Lauf wenig 
Minuten wäre die Exploſion unfehlbar erfolgt. 

Waſhington, 11. Mai, Die bie 
engliſche Geſandiſchaft ficht die Affäre mit d. 
„Umbria“ ſehr erſt an und erblickt darin ein 
Drohung gegen die geſammte engliſche Schifffahrl. 
Die Sache wird auf diplomatiſchem Wege weilte 
verfolgt werden. ö 

Melbourne, 11. Mal. Der Eifenbah.i 
verkehr nach dem Innern iſt j gt vollſtändig ein, 
geſtellt. In Ballarat, Bendige und anderen Ver, 
kehrszentren iſt die Einſtellung von Lokomolſv“ 
führern unmöglich. Der Eiſenbahnverkehr nach 
den Vororten hat jo gut wie ganz aufgehört, du 
nut 9 Lokomotivführer eingeſtellt werden konnten. 
Der Vororlsverkehr wird mittels Straßenbahn 
wagen nach anderen Fahrzeugen aufrechterhalten. 
Man trifft Vorkehrungen, um die Küſtenpoſt. 
durch Dampfer und die Inlandpoſt durch Stell ⸗ 
wagen zu befördern, da die Lokomolipſchuppen von 
den Ausfländigen umlagert werden, um Arbeits 
willige fernzuhalten. Sogar die wenigen in Be⸗ 
trieb befindlichen Züge werden von Leuten geführt, 
die nicht erfahren genug find, um die Maſch inen 
vorſchriftsmäßig zu bedienen. 
eee eee ee eee eee eee 8 


Todt euliſte. 


Jullanna Becker verwitw. Liebchen geb. 
Küntzel, 75 Jahre, Lipowaſtraße 61. 
Irena Tworkiewicz, 1 Jahr, Przejazd 


, EA Pawelus, 28 Jahre, Widzewöle 


Jan Jendraszewski, 46 Jahre, Hoſpi⸗ 
tal 8 77125 Kreuzes. , 
ojef Skonieczko, 57 Sabre oſpital 
des Rothen Kr 925 
Helena Czycewska, 5 Jahre, Widzew. 
Julianna Wisniowska, 8 Jahre, 
Widzew. 
Joſef Simon, 45 Jahre, Plockoſtraße 
Ka ſef . hre, Plockoſtraß 


Kä Komitorek, 64 Jahre, Wodna 


Bertha Merajs, 5 Monate, Alexander⸗ 
ſtraße Ki 
eronika Pietrzak, 7 Jahre, Bory⸗ 
fiaftr, 19. e 
Joſefa Skrzypinska, 21 Jahre, Mly⸗ 
nars ka 53. 
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Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Goldſtein aus 
Kattowitz — Lisheim aus Berlin — Markowoki 
aus Watſchau — Böhm aus Brieg — Achme⸗ 
dow aus Moskau — Ibrahimow aus Teheran — 
Pfefer aus Sandomſerz. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Nun- 
berg aus Bendzin — Kobielski aus Petrikau — 
Lipinski und Korngold aus Warſchau — Miketta 
aus Kielce — Epelberg aus Bielsk. 

Hotel de Pologne. Herren: Fri, 
mann aus Kaliſch — Majewski aus Lenczyca — 
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ihr Geficht noch Thrcnenſpuren aufwieh. ie waren leidlich vermifät. 
Ib : glaubte, in dem ich Edelmuth und Seelengröße verehrte, und von dem 


Vor ſichligerweiſe nahm fie den unglückſeligen Brief, der ihr in der 
Haft entglitten war, vom Boden auf und barg ihn unter der Bluſe auf 
ihrer Bruſt. Alſo gerüſtet verließ ſie ihr Zimmer. 

Dorothea Sibylla ſaß in ihrem kleinen, lauſchigen Erker nach 
läſſig in die Polſter ihres Seſſels zurückgelehnt. Sie ſah bei Irenes 
Eintritt gar nicht auf, und das war ein böſes Zeichen für Irene. 
Im Gefühl, daß die Prinzeſſin ihr zürne, und in der Angſt, die 
Helligkeit des Zimmers werde dennoch ihre Thränen verrathen, trat fie 
unendlich zaghaft näher. 

„Verzeih, daß ich dich warten ließ, Dorothea Siby la,“ ſagte fie 
ſchüchtern und ſah zu Boden. 

„Wo warſt du, als ich klingelte?“ fragte Dorothea Sibyla, ohne 
den Blick zu ihrer Hofdame zu erheben. 

„Ich war in meinem Zimmer.“ 

„Und hörteſt das Klingeln nicht ?“ 

„Doch — ich hörte dein Klingeln.“ 

Jitzt wandte ſich die Prinzeſfin jäh in hellem Staunen um, 
aber Irene ſenkte ihren Kopf fo lief herab, daß fie deren Geſicht 
nicht ſehen konnte. 

„Willſt da mir nicht erklären, was dich veranlaßte, dasſelbe zu 
ignorieren ?“ fragte fie mit ſtrenzer, zürnender Stimme. 

Irene zuckte zuſammen. Sie wußte, daß die Prinzeſſin nichts 
ſo ſchwer empfand und ſo hart rügte als eine Nichtachtung ihrer Be⸗ 
feble und Wünſche. h 

„Dorothea Sibylla — ich war nicht in der Verfaſſung — zu 
dir zu kommen, ſtieß ſie ſtockend hervor und ſah dabei ` bb wider 
Willen auf. Nur eine Kei prüfte Dorothea Sibylla das 
bleiche Geſicht, die rotumtänderten Augen ihrer Hofdame. Dann 
ſprang fie mit einem Ruck auf. Aller Zorn, aller Unmuth war 
verflogen, und nur Teilnahme und Beſorgnis ſprach aus ihren Wor⸗ 
ten und Blicken: 5 } 

„Irene, was fehlt dir, Kind? Du haſt geweint.“ 

Sie ſchlang die Arme um ihre Schultern und zog ſie zu Bä 
auf das kleine Erkerſofa herab. Um Irenes Faſſung war es ge⸗ 


ſchehen, fie, ſchluchzte, den Kopf an der Prinzeſfin Schulter gelegt, 


laut auf. 

„Aber Kind, was haft du nur? Willſt du mir deinen Kummer 
nicht anvertrauen? Irene — Liebling —“ 

Die ſanften, tröſtenden Worte der Prinzeſſin fielen wie 


Balſam in ihre Wunde. Sie ergriff deren Hand und prefte ihre Lips | 


pen darauf. 

„Ach, Liebſte, Beſte, wie ſchlecht iſt doch die Welt — wie ſchlecht 
find — die Männer!“ 

„Die Männer? Hahahaha!“ Dorothea Sibylla mußte io 
des Jammerbildes, das Irene bot, herzlich auflachen. „Kind, komm 
du erſt jetzt zu dieſer Erkenntnis? — Haſt du etwa Erfahrungen 
gemacht?“ SÉ ` 


niſſes, das fie verſchwiegen in ihrer Bruſt tragen wollte, verrathen 
hatte. e 


„Hat elwa ein — gewiſſer Jemand feine Huldigungen einge⸗ 
Bel) 2“ fragte die Prinzeſſin weiter. 

„Wen meinſt du, Dorothea Siby ga?“ Ueber Jenes Züge ging 
es wie ein Schreck. r 

„Närrchen, du weißt am beſten, wen ich meine: Friedrich Au⸗ 
guſts Adfutant, der hübſche, ſtattliche Graf —“ 

„Reedern ?“ rief Irene abwehrend, „o Liebe, wer denkt denn 
an den?“ g 


Dorothea Sibylla lächelte ſeltſam. „Alſo der iſt es nicht. 
Und ich war bisher in gutem Glauben, meine kleine Irene 
wäre. den Huldigungen des beſagten Herrn nicht ganz ` ab, 
geneigt.“ 2 | 

Irene wurde rolh. 

„Nein, nein, du läuſcheſt dich — gewiß.“ 

„Aber er war es doch wenigſtens nicht, der dir fo ſchmerzliche 
Erkenntniſſe beigebracht hat?“ 0 

„Es iſt — ein anderer.“ 

„Einer bei Hofe?“ 

. 


„Ja. a 
„Soll ich ralhen ?. 

„Um Himmels willen nicht.“ 

„So nenne ihn freiwillig“ 

„Dorothea Sibylla, ich bitte dich.“ 

Ich befehle es dir.“ f 

Ein ſchweres Aechz'n und Stöhnen entrang ſich Irenes Bruſt. 


| zwiſchen. 


b 
fein als eine erbärmliche ee eine Intrige? Die Gunſt, 
| 


RK iſt derjenige, von dem ich nur — 
— auch du —“ 
„Wer iſt es, ſprich!“ rief die Peinzeſſin merkwürdig erregt da⸗ 


„Doklor — Braun, kam es leiſe und zitternd von Irenes 

Lippen. : 
Die Prinzeffin ſprang in die Höhe. „Wer, ſagſt du? Von wel⸗ 
chen Lügen und Verleumdungen haſt du, Leichtgläubize, dich wieder 
umgarnen laſſen ?? 

Ich ließ mich nicht umgarnen — ein — ein Beweis ruht 
in meinen Händen.“ ; 

Irene blickte in das bleiche Geſicht der Peinzeſfin und bereute, 
. offenbart zu haben, doch jetzt konnte ſie nicht mehr 
urück. 
? „So gib ihn her, dieſen ſogenannten Beweis, damit ich dir an 
ihm das Gegentheil deiner Behauptung beweiſe. Wis anders kann es 


die der Herzoz ihm zuwendet, iſt nicht unbemerkt und unbenei⸗ 
det geblieben, und wer ſich über das Niveau des Gewöhnlichen auf⸗ 
ſchwingt, wird zumeiſt von bitterem Haß und Mißgunſt feiner Ne⸗ 
benmenſchen verfolgt. Das ſollteſt du bedenken, Icene, ehe du den 
Stab über einen Menſchen brichſt, von dem du nur Gutes und Ed⸗ 
les erfahren und geſehen haſt.“ f 
Irene ſtarrte ſprachlos die Peinzeffin an. War das noch die⸗ 
ſelbe, die einſt bei jeder Gelegenheit über den „Streber und Empor⸗ 
kömmling“ perachtend geſpöttelt hatte, und die fetzt ſo viele Worte zu 
feiner Vertheidigung fand $ ët: 2 
O, wenn fie noch zurück könnte, wenn fie ihr den Glauben 
nicht zu rauben brauchte! Denn den Glauben an einen Menſchen zu ver⸗ 
lieren, den man vorher über alles hoch geachtet und verehrt hat, thut 
bitter weh, das halte ſie heute ſelbſt erfahren. Und nun mußte Re 
der Freundin das gleiche anthun. . e be: 
! Schweigend zog fie den Brief hecvor und reiche ihn. Dorothea 
Sibylla hin. - 
| „Das iſt ja ein Brief, rief die Prinzeſſin erſchrocken aus. 
| „Iſt dir das Briefgeheimnis nicht heilig geweſen?“ 
| b CH Blatt Papier, das im Park auf der Erde liegt, iſt vos 
elfrei. We GE 
& „Wo fandſt du es?“ 
„In der Buchen⸗Allee. Vor mir in beträchtlicher Entfer⸗ 
o? bb ich — Doktor Braun gehen; er mußte es forben verloren 
aben.“ z e 
/ „Und du ſtellteſt es ihm nicht ſofort und ungeleſen zu 2 
| Dieſer Vorwurf ließ Irene erblaſſen. „Nin, er war zu weit — 
ich hätte ihn nicht einmal erreicht, wenn ich ihm nahgelaufen wäre,“ 
| vertheidigte fie ſich. „Ich wollte auch nur einmal hineinſehen, ob der 
Brief überhaupt von ihm war — da traf meln Auge auf eine Stelle 


— 


ſeufzte Itene kaum vernehmbar und erkannte mit und da — und da — mußte ich weiter leſen, und — danach konnte 
daß fie dadurch ſchon ein gut Theil ihres Geheim. ich den Brief nicht mehr zurückgeben.“ 


Es berrſchte eine tiefe Stille. Dorothea Sibyla ſchien einen 
ſchweren Kampf mit ſich zu kämpfen. Plötzlich gab ſie Irene den 
Brief zurück: Nmm ihn wieder . ſch. . . mg ihn 
nicht Iden." Faſt tonlos klang ihre Stimme. Irene zögerte, ihn zu 
nehmen. ö 
„Die Ungewißheit erträgt ſich am ſchwerſten,“ ſagte ſie 


„Verſucherein !“ ſchrie Dorothea Siby la jetzt erregt auf. „So 
werde ich leſen und das Gift bis zur Neige auskoſten.“ 
Sie entfaltete das Blatt und überflog die Zeilen. Darauf ſtieß 
ſie einen Schrei aus — ihr Antlitz wurde todtenbleich. 
D das iſt ſeine Unterſchrift — ich erkenne fie wieder — und jene 
— Margarethe — ich weiß, wer ſie iſt, du brauchſt es mir nicht 
erſt zu ſagen. Er ſelbſt erzählte mir, daß er die Frau eines Freun⸗ 
des — er nannte ſogar ihren Namen —, die zur e eine 
Villa in Braunsdorf gemietet habe, ſehr oft beſuche. Er habe das 
feinem Frtunde verſprochen. Wie harmlos das klang! Hahne! m. 
Hinter der Harmlofigkeit verbarg ſich etwas anderes — er muß wohl 
das „Verſteckſpielen“ und „Intereſſeheucheln“ meiſterhaft verſtehen nach 
feiner eigenen Behauptung. Haha!“ 
Sie ſuchte ihre wilde Erregung gewallſam hinter dieſem Auf⸗ 
lachen zu verbergen. Es gelang nicht. Aber Irene war ſelbſt zu auf⸗ 
geregt, um die Prinzeſſin nichl begreifen zu kögnen. e ** 
„Wir wiſſen nun wenigſtens, woran mit find, Irene,“ fuhr 
fie nach kurzer Pauſe fort. „Laß mir den Brief hier — ich well mich 
daran erbauen — haha — du haſt wirklich einmal Recht gehabt — 
es gibt keine Ausnahmen. — Und nun — N de 
e (Fortſetzung folgt.) 
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Die Bürften- und 
A" Pinſelfabrik vn 


Fir 


u 1 
| Man. 
Deummallgarn 4 f Arber blen. s Casar Matz, 
E 2 Petrikaner-Straße 92. 
Behufs Einrichtung einer Merceriſir⸗Anſtalt mit den neueſten und beſten Mercer - neh in unzweifelbaſt größter 


Auswahl Bürſten für Toil⸗ tie, Bouf: 
und Fabrikbedarf, alle Sorten Ma⸗ 
=ſchinenbürſten für jede Branche, 
Jſowie Kämmo, Schwämme, Fenſter⸗ 
> und Wagenleder, die nenejter Tep⸗ 
0 vichkehrmaſchinen und Frottirbür⸗ 
u Sorten Borſten⸗ und Haarpinſeln 
für Kunf⸗ und Induſtrus⸗ Bedarf im 

D 
Wieder-Verfänfern und größerer 
Abnehmern entſprechender Rabatt 


rifir⸗Maſch nen wird Verbindungſimit einer guifituirten und floltg herden Baum⸗ 
wollgarn⸗Färberei geſucht. 


Anerbielungen unter M. M. an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Ich A N na 
Osillag, 


mit meinem 185 Centimeter lan- ` 
gen Riesen-Loreley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten, Dieselbe ist 
als daseinzigeMittelgegen Ausfallen 
der Haare, zur Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Alter. 


Preis eines Th 9, 5 und 8 Wel 


Postversand täglich bei Voreinsen- 
dung des Betrages nachder ganzen 
Welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


` SS 


PETRIKAUER-STRASSE or 


ſten, Fabrifatioı von fümmtlichen 
© En gros und Detailverkauf. 


H 
— — 


——— 


Lonterthens-Reſtaurant 


Dzielna 18. 


empfiehlt kalte Imbiſſe, das durch ſeine vorzügliche Zube⸗ 
reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrod a la 


E ` genre Aeren 


Das Nelautant il bis 3 Apr 


earte, ferner abgelagerte Weine, in 
diſche Biere. 
Täglich Concert des italienischen Säuger u. 
Mandolinen⸗Virtnoſen Sexteits. 
Auftreten des beliebten Komikers ARAMBUROW. 


Täglich neues Nepertoir Eutree frei. 


und auslän⸗ 


Nachts geöffnel. 
LD 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlung 


` e 5 
— > — 


Anna T. Bron K. 
Osillag: Peirikaner-Strnfe 14 petrin auer Straße 14 
empfiehlt i A l: Wi Regulier⸗ Füll- 
WERDE e eee öfen, ke AE A LR und Se Sat 


Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurftfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


— — — — —— -. (——— ö — 


7 $ * % 
8 3 2 
Lager Oytiſcher und E Die hüchſten Hie - 
121 dër? 40 hx 1 S zahlt keim Ankauf von — 
reibmaſch inen = - - 15 
uuuaterwood und Hammond : Cold, Silber u. Edelsteinen |, f 
find die beſten, dauerhafteften und für hieſige V 1 am Se ser e = des Juwelier⸗Geſchäft von 8 
2416 Cledente l nrg (Lund ën DN ech Méi . f [Moritz Gutentag. |’ g 


Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


a anatorinm 


F 


al Grüna En 


—— ͤ— — 
d Ertioprercpe Sommer- und T 
Winter Kap be den 


iristen chronischen und 


Am e Bahnlinie Dresden — Chem 
ain Nochenbach. — Herrliche, aus+ 

gedehnte Tannenwaldungen . 
akuten inneren Krankheiten, së 


besond, bei Norvonleiden, Magen-, Darm-Erkrank., Katarrhen, Diabetes, Gicht 
Rueumatismus, Bletarmut,Alkobol-u.Morphium-Vergift.,Syp „B h., 
sowiebeiFrauenleidenu. Rekonvaleszentan nach Operationen. Mäß. Preise, Prosp. fr. 
Vidig. Ärzte: Dr. Ernst er. Dr. Earl Schulzo. Dir.: Richard Schenk. 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


seines honen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
2 Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mirimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 
| 
| 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 
empfiehlt die 


Wein-, Colonial-Waaren- 


A. TRAUTWEIN, 


u. Delikatessen-Handlung elephon- Verbindung. 


Petrikauer- Strasse 73. 


Thee Niederlage der Firma WO GAU & CO. iv Moskau. 


Lehrlinge 


können ſich 


|Dr. med. Goldfarb 
| 


| Biegel-Gir. Nr. 61, Wohnung 37, 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8 % Uhr Abends. 


ſofort melden in der 
Druckerei des „Lodzer Tageblatt“, Dzielna 
Straße 13. 


Dr. Krusche 


wohnt gegenwärtig Meyer's Paſſa ze 
Nr. 11. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Haut-, Geſchlechts⸗ 
u. veuseiſche Kranktzeiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Haut-, Geſchlechts⸗ und vene- 
riſche Krankheiten. 
awadzka⸗ Straße Nr. 18. 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 
nur von 9—1 Uhr. 9 


AO 
ANWELLER, 


Nawrot⸗Str. Nr. 1. 
empfiehl, 


Handnähmaſchinen Kettenſtich Rbl, 10 
Familien, Handnähmaſchine LI. 

Beſte Famjlien⸗Fußmaſchine r 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchine 
Ringſchiffchen, Adler“ Schnellnährr, 
Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 

Hand- und Fußbetri b S 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine, 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— an. 


Feinſtes Oel für J 
Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 
Für die Güte und 
Dauerhaftigkeit der 
Nähmaſchinen wind 

garantirt. Zu 


Osoba 
doswiadezona 


poszukuje miejsca jako gospodyni, 
lub tes dla dozorowania starszych 
dzieci. Blizsza wiadomos6 Ulica 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Auffiht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 77. 
PCC 


Frische feinste 


Tafel - Hutter 


empfiehlt 


A. Trautweir, 
Wein-, Colonialwaaren- 

und Delikatesesn - Handlung, 
Petrikauer-Strasse 73. 


Gründlichen Unterricht 
in der 


Doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


J. MANTINBAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 


bie Sec, 30. April (13. Mei) 1909 17 


Eine — — RE 2 D 
) empfiehlt dem dë Pablikum das für Lager häuser 
Si D n u 1 
herrschaftliche Wohnung); „ TEN BAU .WARBANT 
| = SN B. MIRT EN B A ertheilt Vorschüsse auf rohe 
von 8 Zimmern nebſt allen Bequemlichkeiten iſt Bi Petrikaner-Strasse Nr. 33 u 7 ee ee ee 
vom 1. Juli ab zu vermiethen Dzielnaſtraße Nr. 16. folgende Speclalit aten Kg gem Zinsfusse... Möbel wer- 
aan: Schuhwaaren d See eee ee 
r © HYGIRNISCHE LEINWAND-SCHUHE & ı Compioir: Zachodnia 64 
F 8 LK: 3 und Targowa 24. 
Së Sport, Haus und Strasse SÉ Damen, Herren u. Kinder Kl 
Kanaliſations⸗Artikel ß g ungiisohe wasserdichte Sat mt, 8 
„ een dee, ` BG Mnnaseonm e wf P 
8 inoleum- Wachstuch - Fabrikate 
2 mm IR 
ARTHUR KLEINHANN 8 ` Wegen Bech 5 
22 Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. zë Dees TN 
A Permanente große Muſterausſtellung. x — m 
3 Specialität: Compl. Wannens, Waſchtiſch⸗ und Glofelt-Einriätungen. 76 Ga di Dn, Jemen 8 U 
Gi Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 N 
Warſch au, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. ze D ie 
ARKKAURKRAKKANKARNANKURKUNENET $ 
` Coetae Anweiler /ündholz -Fabrik 
Nawrot⸗Straſſe Nr. 1 Si 


empfiehlt: 

Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen Ge 
Frauenwelt. Di fer Leibträger iſt das Vollkommenſte, was oi 
auf di ſem Gebiete g boten werden ka n. Jeder Mann N 
dürfle des Dankes ſeiner Frau ſich r fein, wenn e für N 
die ungeſäum e Anſchaffunz und Benutzung einer ſolchen Leibbinde Sorıe (oi | 
Dieſen Leibiräger tragen auh viele Herren zur größten Zufried nheit. Man ver⸗ 
lange meine Preisliſte gratis. Alle Größen find auf Lager und können 
ſofort geliefert werden. 


Gustav Anweller, Naprotſtraße 1. 


Nur echt mit dieser Marke. 


Abreise alber ift ein 


Jagdhund 


(Pointer!, welcher Tei 2 Jahren zur 
Jagd benutzt wird, zu verkaufen. Näheres 
Wulczauska · Strahe 231, b im Struſh. 


Gehliy & Huch 


in Ozsnstochau 


1ISSI Sur m 39 PUNI2SH 


e d 
` d 
7 dë e / 
EE, 
e A. 
— * OS 
\ 
TER » 
Le gr, A 
8 5 1 D 
$ . 
d 


liefert 


| | | die beiten und billigſten Streichhölzer. 
Garten eſtaurant d Oh 
= 


| 
| 
GEBR. GEHLI Eege 


Arıteste Fabrik in Polen! 


AGichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau; 


emm 


GBLDSLHRANKE: 


Stahlpanzer-Kafjen, Bücher» und 
Dokumentenſchränke, Stahl- 
caſſeten und Copirprefjen. 
Spiunereibedarfs « Artikel 
Selfactor⸗ und Krempelketten aller Art, 

Kl tienwalzen und Droſſettend aht, 

Hackerblattec uno Krempelwalzzäh ne. 
Ban Artikel: 

ſchmi deeiſerne Thore, Thürcn-, Fenſter⸗ 

und Treppengeländer, Balkon » und 

Grabgitier, 
Stahlblech⸗Rolljalouſten, 
Illouſie⸗Bleche, Gurte und Scheiben. 


Automatiſche Thürſchließer, 
Sicherh iieſchlöſſer, Schloßſicherungen, 
empfiehlt die 


Helöſchrauſt⸗ u. Copiryreſſenfabriß 
Karl Zinke 


Przejazdſtraße M 16. 


— empfiehlt: — % 
Vorzügliche Küche, Cabinets mit beſonderem Eingang. | Bi 4 | Die 3 BIC heeh ene ke, 
| 57 und Brenner Fabrik 


In den Cabinets dieſelben Preiſe, 
der Erfinder 


B A | [ . d d [ weue im Neftanrant. 
Ehrich & Graetz, gei 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 
für ſümmiliche Veranſtaltungen Publikums iſt Tel-phonv:rbindung 

empflehlt: 
Lampen „Triumph“ 15”, 20” und 30“. 


gratis. vorhanden. 
„Wunder-Lampen“ 10”, 157 20” und 30”, 
Brenner „Matador“ 15”, 20 und 30” 
Petroleumküchen Arndt messingene Nr. 1 u. 2, 8 
T 


Hochachtungs voll 
ADOLF INIS. 


emaillierte Nr. 5 und 6. 
ragbare Zimmer-Oefen „Cultur“ und „Salvator“ SR 
Fabrik moderner Hänge-, Tisch- und Wand-Lampen. * 


Electrische und Gas- Lampen, sowie Zubehör in 
reichster Auswahl. & 
Die Preise und Qualität unserer W aaren stehen aus- N 
ser Concurrenz. — Unsere Fabrikate sind in allen 
besseren Lampen-Magazinen Russlands zu haben. 


BARRARRE SERRRKRARRKRRRANERE 


Porec) 
Ds Gute uud Behsratiansaefhäfl 


— von — 


dr vO GHS ANG 


Ecke Petrikauer und Zielona M 1, 
empfiehlt ferlige Möbel. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


NX NC CC CCC COC SCC XXX EN 
—ͤ— 7 888888888 


u) Grosser Kohlenplatz 3 e 


Senatoniun Sohroiborhau nl 1 
b Wasser- und Lichtbäder. Massage, Diät, und andere orga- ` leiſe, gepflaftır!, Kontor mit 2 Centefimalwaagen, Wohnhaus, a ele. 


Riesengebirge Bahnstation Nowowodnaſtraße 502 a, gen. Schwiriners Garten, gut eingerichtet, mit Bahnge⸗ 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis | ift vom 1. 14, Oktober. a. c. auf vier Jahre zu verpachten; für große Lager ganzen fi zum ſofortigen Anteitt in 


Kop. 


— ron NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNTI! 


empfiehlt; 
= 


stets frisch gebranuten 


Kaffee 


pro Pfund. 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 


A. TRAUTWEIN. 


Petrikaverstr. 73, vigsä»vis d. Conditorei d. Hr, Roszkoweki. 
Thee-Niederl. d. Firma Wogau & Ce., Moskau 
Wein-, Colonialwaaren-u. Delikatessen-Handl. 


. PI NN eee eee 


— 


und frei. quantitäten eingerichtet, G baute o Bmutzung der Vereinigung Jaduſtrieller der Exp. d Blattes melden. 
irig. Dr. med eis Wilhelm. früher Assistent Dr. des Lod éi Rayon's zum Kohln⸗Einkau 5 
Gent vote: N ` ai i Näheres zu erfragene Ka lſtraße 3, Akt⸗Geſ. EMIL HAEBLER,. ID DEE |: 


Ir s50z1en0 Lienaypom, T. Aar et, 29 Aupkas 1908 7. ” ` Behmellpressendruck von Leopold Zoner. 


Pexaxıops uplozareus Jeopoatan Zoget, 


= 


